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Hiezu kommt noch eiIn Aufsatz, welchen der Verifasser schon früher

seinem berühmten Landsmanne gewidmet hat „Albert Muchar. Kurzes
Lebensbild“ otfe IUr Tirol un Vorarlberg, 1906, Nr. 13—16 Und über-
dıes bletet Muchar selbst besonders in den Vorreden Zu seinen Werken
allerle1 beachtenswerte Angaben, welche spezliell ber se1ine Arbeitsmethode,
das 1e] und den Werdegang se1ner Schriften Auifschluß geben und dem-

gemäß auch sorgfältig Denützt wurden.

„Sein Name ird dauern, solange noch
das Herz elines Steiermärkers Iur das
Vaterland schlagen und erglühen WwIird“.

Muchargasse! Wer 1Im osttirolischen Städtchen 1enz HTG
die rühere Mönchgasse wandert un auft die Straßenbezeich-
NUuNgen achtet, findet jenen Namen wiederhaolt, doch räg -
nach dem Manne, dessen Andenken ehren die Stadtväter VOT
Jahren jene (jasse benannt aben, da ann ihm niemand Atit-
schluß yeben, wissen doch die FEinheimischen selbst höchstens,
daß uchar e1in berühmter ] ljenzer ZEW ECSECN sel und weiter nichts
VON dem verdienten, weilt über die (irenzen seines Vaterlandes
bekannten und yefjfeierten Manne, dessen Geburtshaus erst se1it
kurzem eine Erinnerungsta{iel mıit den schlichten
orten kennzeichnet:

Geburtshaus
des

Albert VON Muchar
Dr der hıl un Protfessor

geb Nov 17806
gest Junı 1840

in Admont.
Dem ndenken

ihres berühmten Sohnes
des oroßen (jelehrten und Forschers

gewidmet ON der Stadtgemeilnde Lienz
1903

hm, dem in der Heimat ast Vergessenen und doch der
HBesten einen, die 1Iroc seınen Kindern Za mogen diese
Zeilen yewidmet sein!



315Albert Muchar, Benediktiner VO  — Admont._
Nion uchar VOIN 1ed und angie wurde D No-

vember 17806*) Lienz ‚an den tirolischen Quellen des Drave-
SIiromes und den himmelanstrebenden Felsen des norischen
Pustertales  ..  ’ wWwW1e€e CT selber SsagTt, geboren als Sohn des

Obereinnehmers und Kameralgüteradministrators ntion
VON HCHaL, welcher IN der damals urc tarken Verkehr bDe-
lebten, wohlhabenden eine angesehene ellung bekleidete
und sich später in den Kriegszeiten von Urc seinen
opierireudigen Patriotismus ausgezeichnet hat on X
zeigten sich die zroßen Geistesgaben des talentvollen Knaben
und, als die Schulzeit ygekommen Walfl, da ließen ihn seine
Schnelligkeit im Auffassen, sein tre  iches Gedächtnis; gepaart
mit seltenem Fleiße die Altersgenossen weit uberilugeln und
enkten bald die Auimerksamkeit der Lehrer aut den VOrZU&-
lichen Schüler, der Splelen leicht die schönsten Proben seines
irühen iSssens yab eDenDel WaT aber der kleine Muchar auch
eın Irischer, munterer Junge voll Lebhaitigkeit und nıe VCI-
sagender Erfiindungsgabe, der bei den Jugendspielen yewöÖhn-
ich der Spitze seiner Kameraden StTan und REr ihnen iNan-
chen lustigen Streich ausiührte, daß der ernste ater nicht
selten die Eilschritte des Zu kühnen Führers mäßigen Mu

Nachdem uchar 1803 auch das VON Franziskanern g-
eitete Gymnasium“) seiner Heimatstadt mit bestem Erfolg aD-

Die gCNaUECN aten 1 Tautbuche der Pfarrgemeinde Lienz GE 35) auten
folgendermaßen 17/80, 292 NOV., Uhr nachts und In Uhr Oormiıttags getauftAÄAntonius Andreas Clemens

ater Nobilis Dom AÄntonius de uchar, Tellonarius Leontii
Mutter Nob Carolina ata chedlerin
Pate Carolus Ant Kranz.

Weıl das Geschlecht derer Von Muchar mit üUNseTemMm nton, resp. auégestorbensein cheint und INan überhaupt wenig Sicheres ber asselbe erfragen kann,
moögen 1er auch die Angaben des Talfs und Sterbebuches VOIN Lienz ber die
deren Mitglieder dieser Familie FErwähnung iinden

ater on VON Muchar WwIrd zuerst als Tellonarıus, als „Gegenschrei-ber e1ım Zollamt“ der nk Warenbeschauer“, se1t 1791 als Oberein-
nehmer e1im Haupt-Mautamt In Lienz und Marschkommissär Dezeichnet und STAr
am Maı 1812, 50 C Ar nfolge wiederholter Schlaganfälle. St.-B 41)Die Mutter Marıa Carolina War eline geborene chedier und Star'!
März 1642 76 E  IC alt, Entkräftung. St.-B ; 02)Kinder nNnionNn arı Nicolaus Tol geb Sept 1792, gest unvermählt

Julı 1816 Auszehrung. (1.-B I11, 465, SE 54); Marıa JosefaCrescentia, geb Febr. 1785, wurde Sepnt. 1815 Urc ihren ruder, AT
bert, 1m Oberinntale miı1t dem dortigen Landrichter Anton Von Vasteigertraut und Star‘ Hötting bel Innsbruck Sept 1824 (St,-B, I {K6) Marıa
Anna Carolina, geb. an 17809 gest. März 1797 (1.-B 3} T ül 107)ohannes EV. Leopold Andreas, geb. NOv. 1791 gest als Studiosus med SIAalll-mat MaI1ı 1806. (I.-B ST7, S 1I1, 145) ; Marla Carolina Francisca
Ottilia, geb Dez 1794, gest. unvermählt Juli 842 (TI.-B I 119, St=D IV,1 48)Sonstige Verwandte YPraenob Dom
vidua, gest. Aug 1{92 (St.-B. IL, 63) eine ante uUunNnseres Muchar N:

U1Na Marıa de uchar nata Aignerin,
Schwägerin seines Vaters Somit War Albert Anton) das drittgeborene 1ind und über-

alle seine Verwandten 1n Lienz.
An dieser Stelle ur N1IC unangebracht sein, einen kurzen 1C! aut

die CGieschichte des Franziskanerklosters In [ 1enz werfen, zumal sich da52?Pe ogroße
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solviert a  © trat CT, ausgerüstet m1T ungewöÖhnlichen VOor-
kenntnissen und VON noch yrößerem rbeitseifer beseelt, 1INs LYy-
Z U VOoN (iraz über, umm dort den philosophischen Studien
obliegen, und wieder leuchtete E unter en hervor, wieder
krönte der schönste Eriolg seinen unverdrossenen ( daß
der amalige Abt des Stiftes Admont, ar Kugelmayr, mniıt

Verdienste die Heranbildung der Schuljugend erworben hat (S. er „Tiro. und
Vorarlberg‘“ 428 ; Sinnacher „Beiträge ZUr Geschichte der bischöf-
lıchen Kıirche Säben und Brixen 1in Tirol“ 758) Im al  HR 1349 gründete die
emahlın Alberts HE (irafen VOIN ÖTZ, uphem1a, eine geborene Giräfin VO'  am} Matsch,

€e1-in der Lienz eın Karmelitenkloster, das VONMN 'aps Klemens V1 noch 1m
chen Te bestälugt un: später VOIl Euphemias Sohn, Meinhard nd Albert
ın verschiedenster Weise dotiert wurde. Der Bau des Osters mit der Maria Himmel-
fahrtskirche kam bereits 1350 ZUr Ausführung und, obwohl mehrmals 1609,
1729 und UrC| verheerende Feuershbrünste teilweise der vollständig zerstört
wurde, er sich dennoch immer wıieder verjJüngt Aaus dem Schutte. Fast 41/9 Jahr-
hunderte Jang besorgten dıe Oönche ın der und deren mgebung dıie gelst-
1C ushıilfe, versahen die deutsche Knabenschule und seit 1771 uch das der
Kalserıin Marıa ] heresia der Stadt Lienz bewilligte Gymnasıum 111 ]l ehrern und em
Schulpräfekten Da brachte das Jahr 1785 eine durchgreifende enderung‘: Urc
eın ekre wurde nämlich der Karmelıtenkonvent VON Lienz aufgelöst nd dıie
Räumung des Osters bis rAM DI1. desselben Jahres anbefohlen Fast gle1-
cher Zeit mußten die Franzıiıskaner In Innsbruck ihr ortiges Heim VASVE trichtung
eines Generalseminars TUr angehende Priester abtretien und erhielten alur die We1i-
SUNg, das Frbe der armelıten In | 1enz anzutreten. !)as betreffende Dekret fOol-
genden Wortlaut

„Da bıs auf den dieses das Karmeliterkloster in Lienz VOIl den ortigen
elistlıchen geraäumt SCYH wird, entlasset den Aufhebungs-Kommuissär
nd Kraishauptmann 1 Pustertha ıınter Finem den Auftrag, daß bis 19 dieses
die Veranstaltung getroffen werde, daß sowohl Kloster als Kırche sammı1 den
Paramenten dem iın eintreffenden Franziskaner-CGiuardian Christian Lotter
übergeben  werden können. Der Provinzial hat’' dahero dem a  jesigen
(iuardian nacher Lienz abzuordnen, amrı auf den bestimmten Tag dieselbige
eberga und Eintrettung der Franziskaner erfolgen könne“,

Leopold raf Künigl LE X Consıiılio Gubern11, Innsbruck Drı 1785
„Am bestimmten 1age”, rzahlt Klemens Spiegelgraber, Beda ebers

vaterlicher Freund un Lehrer, der Sept. 1815 als jebter (iuardian die Le1i-
tung des Lienzer Franzıskanerkonventes übernahm, „erfolgte uch WITKUC der Min-
T1 des besagien (juardıan mıit 1/ anderen Priestern und Laienbrüdern Sie
übernahmen das Kloster, den (jarten mi1t dem darın befindlichen ehemalıgen Bräau-
lhause nd die Kirche, welche damals eltf Altäre atte, ber aut uber-
nialreskrip und nıt Bewilligung des hochwürdigsten Ordinariates Von alzburg mit
der Zeıt jer WELQQYCHNOMUIANEN wurden. uch wurden die rDbDlatter wel Altären
verändert, daß die Stelle des Sebastianbildes jenes des nion on ua
un STAa jenes des Albert das des Sebastian aufgesetzt wurde, WwWAas ebenfalls
mit Bewilligung des hochwürdigsten Ordinarıiates 1791 VOTSCHOMMEN WUur

Die Cjeschäfte des Osters anfänglich geistliche ushıilfe, Versehung
der deutschen Knabenschule und des Gymnasiums. 1788 ber ward die Klosterkirche
auch Zzu pfarrlichen (Gjottesdienste bestimmt und Von den Priestern des Konventes.
rel als pfarrliıche Cooperatores angestellt und estall: Am 2 März, als heil
ÖOsterfeste, wurde der erste feierliche Pfarrgottesdienst dort gehalten. Als ber 1805
150 dıie kgl, bayrische Krone abgetreten wurde, OIn 1m Tolgenden a  I® das.
Gymnasium eın aliur wurde eine Realschule tfür Bür erschne und ünftige
Studenten errichtet, die einen Kurs VvVon rel ahren bilden sollte. Alleın die Krilegs-
unruhen VON 1809 un die daraut olgende btretung dieser Gegend dıe Ilyri-
schen Provinzen machten der Anstalt bereits ach dem ersten a  re ihres Bestandes.
wieder eın En

Den Unterhalt der Klostergeistlichen verschaffte anfangs ne. den Messesti-
pendien und em (jehalte der [ ehrer und Protfessoren das Aaus der eigenen Kasse Sr

apostolischen ajestä mildest geflossene Almosen, solange 1ro. ZUr österreich!1-
schen Kaiserkrone gehörte ach UVebergabe des Landes Bayern horte natürlicher-
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Freuden den jel versprechenden unglıng 209 September
805 INS Noviziat auinahm und ‚seinem Al mıit der HMei:-
mat hatte uchar auch den Namen vertauscht ein besonderes
Wohlwollen schenktie

Nun kamen arbeitsreiche, schaffensirohe re. „Arbeit!
Unermü  ich schaiien E WAar 1a immer Muchars Losungswort,
neln, NıC sein Losungswort, sein en selbst und wI1e aul den
jungen Lessing, Daßt aut uUuNsernNn montier der eKannte
Spruch SEE:NWär eın OT, das doppelt Futter en mußte  6
uch Muchars Wissensdrang konnten die Beruisarbeiten nıe be-
Irledigen, bschon der emsige eologe sich ihnen und Z Wal
allz besonders dem Studium der ibelsprachen mıiıt er 1e
und wahrem Bienentleiße hingab; der immer 1CRC e1s fand
Zeit und ra sich auch den HOHNGTEe Sprachen, dem 1a
lienischen, Französischen und Englischen zuzuwenden, TÜr deren
leichtere Erlernung der weitausschauende Prälat In tre  icher
Weise Sorge Irug und zudem oten Roms und Griechenlands
unsterbliche Geisteswerke, dieser nıe versiegende kastalische
ue iel des auserlesensten Stoifes In der sa 6S War eın
unermüdlich challien, ein es Wetteiftern mıit den lungen,
strebsamen Konfratres und Studiengenossen, untier welchen
mentlich der spatere Bischof 1ın hervorragte, und Aut-
munterung, vorleuchtenden Beispielen VON oben fehlte CS NıIC
Insbesonders WaT 6S der vielerfahrene, kenntnisreiche Stiits-
bibliothekar, der die aufstrebenden ] alente bestens or  ia

enedı: Stadelhoier, welcher MHEC die Revolutionsstürme
VOIN alll Inn hieher verschlagen, ‚In enıgen Jahren eın le-
endiger Katalog der yroßen Bibliothek wurde, el aber nicht
bloß die 1te der meılsten erKe, sondern VON sehr vielen, oft
überraschend 1INS Detail, auch den Inhalt kannte, eın Mann, dem
die Sprache Latiums N1IC minder gyeläulig als die (Gjermaniens
1n gyebundener wI1Ie ungebundener ede VON den Lippen 10ß,
und dessen Heiterkeit und echt schwäbischer Kernwitz
oft die yeselligen /irkel des Stifites ergötzte’’.?) QIC FAasts
weise uch dieses auf und mu sich der Konvent alilur die ohltätigkeit der
Ortsbewohner nd der umlıegenden Gegend wenden, VON der auch, SOWeIt die
Ungunst der Zeitumstände gestiattet, m1  atıgs auf echnung der götllichen jeder-
vergeltung unterstiutz wird.“

SO berichten dıe 1m Besitze des Verfassers befindlichen handschrı  ichen Aut-
zeichnungen Klemens Spiegelgrabers, die 1er N1IC| NUr deshalb eın Plätzchen tinden
moögen, weil die beiden ogroßen Lienzer Benediktine: Albert VOT Muchar und Beda
er In jener Franziskanerschule ihren ersten Unterricht aben, sondern
uch deswegen, weil ber diese EWl N1C| unınteressanten orgänge und Verhält-
niısse 1n der QOeffentlichkei SUZUSagCH nichts bekannt ist. ebrigens o1bt In der
Klosterbi  lothe: Lienz och verschiedene ataloge und Notizen Aaus den Giymna-
sialzeıten, doch war eın ın  1C in dieselben VOIM Verfasser dieser Biıographie unbe-
greiflicher Weise nıcht erreichen.

aßner, „Albert Von uchar, ekrolog‘“ Mitteilungen des historischen Ver-
eines ür Steiermark (1850),
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loser el mu die herrlichste Früchte zeitigen und wirk-
lich noch uchar selbst seine Studien H4C vollendet,
A1s INan ihm schon, nachdem eT 16 Oktober 1808 die Teler-
lichen Gelübde abgelegT, die Proiessur des YalNzell Bibelstudiums
anvertiraute Der Oktober des iolgenden Jahres trai ihn als
neugeweihten Priester Altare

Damals Wal der yelehrte Maronıit r1da, e1in Sohn des A
Dbanon, nach Wien yekommen und versammelte binnen kurzem
eine ar lernbegieriger junger änner ULn sich, die aus seinen
ebenso anziehenden w1e enrreichen Vorträgen Aufschlüsse über
den iernen Orient und se1ine prachen SchOopien wollten, untier
ihnen neben Benno reil, dem späteren, yvelehrten ralaten des
Stiites Admont, uchar, der In der Residenz HIC NUr reich-
ich fließenden Born der Gelehrsamkei seinen Wissensdurst
nach Herzenslus tillen wubhte, sondern auch 1m erkehr mıit
wissenschaftlichen Zelebritäte wI1e mıiıt den Freiherren VON

Hammer-Purgstall, VON Hormayr viele, überaus wertvolle
Anregung fand und nach einem re angestrengier Arbeit reich
anl Kenntnissen und eZz1ucC Ure die Freundschafit her-
vorragender Männer, nach Steiermark zurückkehrte

Hier INa noch besonders aut einen Charakterzug hinge-
wiesen werden, den WITr In Muchars Yyanzen) eDeN; VOT allem
aber in seinen Studien und rbeıten ausgeprägt finden die HBe-
harrlichkeit, mıiıt welcher Ö} eine einmal ergriffene Beschäiti-

veriolgte und HIC eher TULHEG, als bIis 6T: das Ziel erreicht
hatte So nahm CT, w1e sein 10grap rzählt, ziemlich SDAT, als
ijunger Priester ersiti, Unterricht 1Im Violinspielen TEl all-

langs ohl ZU N1IC gyeringen Schrecken seiner Zimmernach-
barn rotzdem aber brachte 1: 65 HC unverdrossene
Vebung noch bedeutender Fertigkeift, wurde späater eın täf1-
ZCS ıtglıe des steiermärkischen Musikvereıins und wirkte
viele fre 1INduUurc bel Kirchenchören eifrigs m1t Muchar War

eben ein Mann eisernen Fleißes und yanzer Arbeit, dem nichts
ferner Jag als chaler Dilettantismus, ein Wucherer 1m edelsten
Sinne des Wortes, der auch das einste ihm anvertraute 1 alent
yewinnbringend anzulegen verstand und das „1ime 1S money ”
aut yeistiges Giebiet übertragen, sich Lebensgrundsatz g..
macht hat.

1812 übernahm wieder die Professur des en Bundes
und der orientalischen Bibelsprache 1Im Stilte; das olgende
Jahr brachte ihm das mt eines Bibliothekars und Archivars,
1814 noch das 1Karıa VON all und die Proifessur der yriechl-
schen Sprache Man möchte ylauben, se1 der Arbeit über-

für eınen Mann eW ESCIL, zumal WEeNn iINan we1ß, miıt
welcher Umsicht und Gewissenhaitigke1i Muchar alle ene
emter verwaltet hat, yleichwohl aber schlug Cl E sich noch Zeıt
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TÜr andere Beschäitigungen heraus, unter welchen eine YC-
dehnte Korrespondenz HIC uletzt HERHCH 1ST, während
dererseılits manch kostbarer Kas durchreisenden Freunden und
ausländischen Forschern w1e AHumphry Davis gew1ıdme WOCI -
den muhte, der wiederholt Admont esuchHtTte und sich bald Z

Fand sich dervyeistreichen Benediktiner hingezogen {ühlte
Freunde hor ernstgelehrter Verhandlung oder geselligem
Vergnügen ZUSaIMMMEN, ehlte uchar sicher HIC sel 6S
nach Kräften mitzuwirken, den chieıj:er VON manchem g_
heimnisvollen Bild en, manch schwieriges TODIem
lLösen, sel 65 1 yeistvollem Witz und Humor die nNnier-
1altung wurzen, und e1 and i1HNan dann NI 1Ur reich-
lıch Gelegenhelit, das brillante Sprühieuer seiıner universellen
Bildung bewundern, In olchen Fällen erwachte auch se1in
er Frohsinn wieder, den G AaUus den SonNnNızeEnN Kindertagen
inıtgenommen und zeitlebens bel a ]] der ernsten (jeistes-
arbeit NIC verlor, daß Muchar die iIrohe eele bel sol-
chen /Zusammenküniten Wa  — Umsomehr aber yelzte 61 mıit den
Iruc  aren Stunden der Nacht und Gaßner stellt ihm das
Zeugnis ausıc) „MNMeimgekommen vom heiteren /Zirkel der Freunde,
xyab ß sich häulig ganz seinen rbeıten hıin und der yrauende
Morgen trai ihn oit noch schreibend und sinnend über Büchern
ınd rTrKunden Nicht selten auch sahen damals die Studieren-
den des Stiitsgymnasiums mıit Ehriurcht und Bewunderung den
blühenden, schwarzgelockten Mann 1m dunklen (jewande lesend
aut dem schwarzen Kenner, dessen Feuer OT: mıt kräitiger Faust
ZU mäßbigen Gange hemmte, U1n selbst während dieses Frn
olungs- oder amtlichen Rittes die Zeit NAC den Studien
entziehen.‘

In jenen Jahren begann sich auch die Lust literarischer
Betätigung in uchar nıt er A Begreiflicher-

Kın derart mıit Wissen und Kenntnissen verschiedensterweise!
Art gyesättigte e1s edurite 1a, iNan möchte mıit atiur-
notwendigkeit, des Niederschlages yleich der regenschweren
Wolke, der das befruchtende Naß entquillt Da ist 6S 1U N16
unınteressant, zwischen uchar und seinem etiwas jüngeren
Ordensbruder 6E den ZzW el berühmten Benedik-
inern, welche Lienz hervorgebracht und die beinahe yleicher
Zeıit, doch ohne irgendwie aufeinander einzuwirken, gyelebt aben,
eiıne Parallele ziehen; denn eide, N1IC NUur derselben Heimat
eNISPrOSsSeEN und demselben en angehörig, sondern auch 1Im
yleichen Berutlfe, als Jugendbildner wirkend, en eine reiche
schriftstellerische Tätigkeıt entfaltet, daß sich das uge des

er Beda er Om Stifte Marienber in irol, vgl meine AAy
tikelserie Beda er ın „Studien Mitt:“ 1909 und 010
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Heobachters allz unwillkürlic vergleichend VON dem einen
ZUIN andern wendet, und da zeigt sich uns bei beiden eın voll-
kommen verschiedenes Bild Beda er bietet seinen Lesern
einen vollen, TIrischen Blumenstrauß, und mögen sich darunter
neben den ultigen Kindern der Heimatberge auch das dunkel-
aue, 4111 (iräbern gyepilückte rgißmeinnicht oder ernste
Passionsblumen AauUus dem Zypressenhain der ystik iinden, INa
der Kirchen- und Sozlalpolitiker einer sturmdurchbrausten Zeit
auch manch stachelige Brombeerranke mMIt eingeflochten en

es atme eben;: da oibt CS nichts elkes, eın trockenes
FTaparat, NC es Ist durchirischt VON lebensvoller Sprache

SOund dargeboten In der Kristallschale ylänzender Diktion
SCANrei eber, verwendet C0 das ater1al, das Geographie,
Geschichte, Etihnographie, Etymologie us jeiern, SUC ecT
aus dem trockensten Stolife noch iIrischen Lebenssafit DTESSEN,
und dürres (ijestein Aur 0Odesode ze1igzT, wird 6S überwüuüchert
VO üppigen Eieugerank der Phantasie Daß darunter aber
der gyeschichtliche 1 atbestand NIC selten leiden muß, 1e% aut
der and er äßt eben dem Ge{iühl, der Subıe.  ıven An-
schauung einen weıliten Spielraum ; O1: SCATEI mehr (ijeschichten
als (ieschichte und das Demosthenische &/  „ O 7A7 EXOAOTOGC SOVAETAL
TOUTO Cl OLETAL ( könnte ihm wiederholt ZUIN Vorwuri
machen. Bald schöp{it CT aus unverläßlicher Quelle, bald VeEeI-
steigt OT1 sich gzgewagtier Kombination, um 1Ur das yewünschte
ild ZzewInNnNenN, und er kommt daß f manches Mal
trügerischem Scheine: olgend in die Irre gyeht, weil GE den
trockenen, staubigen, aber verläßlichen Piad rein obiektiver For-
schung verläßt und sich 1Im lockenden (irün des aldes verliert.
Er hascht 1Ur ZU nach den Sonnenblitzen historischer
ahrhe1(t, die das Dunkel der Sage durchzittern und iindet dann
CS mehr den rechten Weg ZU hellen J ageslicht zurück.
Kr ist ein liebenswürdiger Schriftsteller, ein Meister der Dar-
stellungskunst, eın jeuriger Schilderer der heimatlichen atur-
schönheiten, ein feiniühlender Psychologe; 61 spricht SARR Mer.
Z und weiß In diesem mächtigen Widerhall wecken, aber
ogische Schärie, trockene Verstandesarbeit, kritische Strenge
dürien WIr VON ihm nicht In YyYleichem Maße erwartien

C(janz anders uchar derFr ist der ernste Forscher,
Mann der Wissenschait, der bloß nach Wahrheit strebt und
sollte s1e In ihrer nackten FEiniac  eit auch 1Ur iın die Glyptothek
der en Schule Dassen. F selber sagt In der Einleitung
seinem Mauptwerke, der achtbändigen „CGieschichte des Merzog-
tums Steiermark’”: AIn der Darstellung habe ich mich eines
einfachen und schlichten Ausdruckes beilissen, weil 6cS mMIr 1U
un historische IC  igkei und ahnrheı tun War
Dieses schönen Landes und sSseiINES biederen Volkes Geschichte
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schreiben beginne ich NUnN, ohne orlıehe und Vorurteil ; m1t
dem redlichen illen, In SCHlichter Erzählung die anrneı der
Begebnisse schildern, wI1Ie ich dieselben In erprobten Quellen
estimm verzeichnet inde, oder WwIe eine schäriere und laän-
CIC Betrachtung der Tatsachen deren Ursachen und Folgen
Mt er Wahrscheinlichkeit ergründen äßt Diese (je-
SCHNICHTIE soll NIC sehr meın Wort sein als vielmehr die
Stimme der verilossenen Geschlechter dus ihren eigenen schritft-
lichen Monumenten. Der eIs der stelerischen Altvordern,
dessen Dolmetsch ich sSein möchte, soll en reden. eDen-
LTUCKSICHTIeEN sollen den Ion dieser Gieschichte niemals stimmen,
weil ich amı nichts suche, WOonNn aber mir und lebendig
VOT die eei:e a  (# daß der ensch hinabgeht den chatten,
die 7: geschi  S: und daß dann seiıne gYyuten und bösen lJage
In sSind; daß aber die « aft der Geschichtschreibung bleibt
Qut oder Schlec 1e nachdem, Was S1e SagT, in künitigen Jahr-
hunderten wahr oder falsch eiunden Wirdl:: Dieses schöne
Wort Muchars paßt ebenso UL aul jedes einzelne WwIe aul die
Gesamtheit seiner nistorio-, YCO- und ethnographischen er
und charakterisiert besten seine Schreib- und Arbeitsweise.
ISr gyeht in die ieie, Spur astlos den halbverwischten Runen
der Weltgeschichte nach, holt aus den Schachten ntiker Schriftt-
denkmäler köstliches, unverilälschtes Edelmetall, wandert über
Cr un Jal,; 13880 sich Uurc eigenen Augenschein das Zeugnis
des Römersteines verschafifen, WeC vergilbte TIKunden
und verstaubte Chroniken AaUus lahrhundertelangem Schlummer
und ammelt mıiıt Bienentlei unermeßlichen Arbeitstoil, AaUs
welchem dann se1In schöpferischer eisuü STEeiSs SOTgSam Sichten
und yewissenhaift prüfend, eın harmonisches (Gjanzes 1N-
stellt Gründlichkeit, strenge Wissenschaftlichkeit, aufrichtiges
Streben nach Erschließung der historischen ahrhe1(t, welches
VOT allem In der ewundernswert peinlichen Benützung er 1Ur
immer erreichbaren Quellen USdruc OMMI{T, das ist die
Signatur der er Muchars Die orm dagegen War ihm mehr
Nebensache, und WeNn uns Beda er einen bunten Strauß Tri-
scher Blumen entgegenhält, deren ulit und Farbenpracht das
Herz erireuen, ann uns iıchar wenIig dergleichen bieten Und
doch ist seine abe NIC minder UT, einem wertvollen, mıiıt
yrößter Umsicht und seltenem Sachverständnis angelegten Her
barium vergleichbar, welches eine staunenerregende SOTY-
altıgs gyesammelter Schätze der issenschat und bis 1INns
einste Detail YeNaAaUCT Angaben e deren Wert LLUT der
Kenner und ejenrtie nach Gebühr bemessen el
ware übrigens durchaus veriehlt ylauben, daß uıchar
ein verknöcherter Bücherwurm ohne Herz und Sinn für den
Pulsschlag Naturlebens vYeWESCNH sel Seine vielen,
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weiıiten Wanderungen, welche hm In buntem Wechsel das
schöne Steirerlan VO yYrunen waldumsäumten :Kl der NnNS
bis den Kebenhügeln der Drau NO Augen ührten, seıin
tieies Verständnis TIür alle Erscheinungen auft den verschiedenen
(jebleten der Physiologie, seiıne OÖrFHeDBE; die wenızen Stunden
der arg bemessenen uße In (iottes Ireler atur verbringen,
wobel G: sich besonders dem Angelsporte widmete, dies
es hat ihn VOT teNer extremen Abgeschlossenhei behütet, die
den ifenen 84 Tür das en und en der Außenwelt ZUu
trüben pilegt, und rhebt sich denn auch Muchars Drache
bisweilen ZU ıöherem ScChwung, WEeNnN GT, VON der beengenden
Fessel eines trockenen Stoiffes beireit, die landschaftlichen Keize
der Gasteinergegend schildert oder seine 1e€ Steiermar be-
schreibt:°) „Das ean ullen mMac  1ge Gebirge auUus (iranit
und Urkalk, estie und Zweige des groben europäischen J]auern-
Stammes, welche w1e mit Kiesenarmen das Mittelland VOIN OrFd-
Osten und das Unterland bis dessen SUu  ichsten Teil
schliebßen und weit fort Ungarn und Kroatien sich In
breıte Flächen verlieren oder In aniten Hügelreihen immer
tieier und tieier senken. Oben Sind die augenerfrischenden
Matten hochromantischer aler der Fans; SÖölk, FTa a  ®8;
LIieSINg, alza, Lausach, Mur, Pöls, Lobming, Wels und Mürz;
ulntien erireuen den Wanderer Landschafte voll Nmu und
Lieblichkeit den Bächen und Flüssen der Feistritz, Stubing,
SÖding, Deigitsch, Kainach, LAaßiitz, Sulm, Pößnitz, Raab,
aien, Lainitz, Drau, Pulsga. Dran, Mißling, San und ave.
ebera 1St (iottes Segzen In eiıner unbeschrei  ich schönen Na-
Tur. Oben sind ulitende pen mit der i1snelKe (Ranunculus
olacialis): 1T dem Fisenzian (Gentiana frigida), mıiıt dem Zwerg-
vergibmeinnicht (Myosotis nana); saitgrüne Berghalden und
Wiesen mit dem yrönländischen L6{1felkraute (Cochlearia I1-
andica), m1t dem Kittersporne (Tamus cCommunis); ausgedehnte
älder, würzende Salzbrunnen; und dort ist des Landes
Mutterbrust, der Erzberg, der europäische Kiesenstock V OIl
Fisen. Im Mittellande und 1mM YaNnzell en die old-
wellen schwerer Getreidesaaten, umsaum VOIN der Kastanie
(Castanea vesca), VOIN siidlichen Zürgelbaum Celtis aystralis);
VON der Manna- oder Bergesche (Fraxinus Ornus), OIl Bohnen-
baum Cytisus Laburnum) und dort IU anıiten Mügeln die
üppige Rebe, deren Irauben und Sait eHe alll Khein und der
Donau N1IC beneiden. In den unklen Forsten des Oberlandes
uft beim Morgengrauen der stolze uerhahn nach seiner
scheuen Gattın, dort treibt der stahlblau schillernde Schildhahn
seın mutwilliges DIE: auUt den 1Im Morgenrot ylühenden Schnee-

„CGeschichte des Merzogtums Steiermark“ L
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pleiken und miıt dem ersten Lichtstrahle Singt die Kranzamsel
VOIN Ochsten ipiel der Tanne ihren melodischen Morgengruß
dem jungen Jag enigegen; untien lassen In Buchenhainen und
Birkengehegen die Nachtigall und AUs den grünen Saaten dem
Azurgewölbe entgegensteigend, die Lerche hre Lieder schwer-
mütiger Leidenschat und iubelnden Frohsinns ertonen In den
gyzrünblauen Jieften der V-ON weltalten Felswänden UulT-

schlossenen, tillen Bergseen des Oberlandes 771e der yold-
auchıge Salmling ruhig seine ahn, die untere Forelle schießt
pfeilschnell die asKaden der Wildbäche aut und nieder und das
Schnee-. e1in- und Haselhuhn, der Krammetsvogel, dann (jem-
SCI1, ehe und Hirsche bevölkern die einsamen Steinhalden der
ergkuppen und das Dunkel der älder während in den
Strömen des Unterlandes der uCcC die Scharen der W e1iß-
fische verIiolgtT, der Hausen und sSchaden AaUsSs den Fluten der
Donau herauifstreiit, Schwärme V OIl Wasservögeln sich umher-
reiben und der Hase, die chnepIie und das Kebhuhn die IT HH
baren Ebenen durchziehen. Im Hochlande SCHMULZ in ylühen-
den Rachen vewaltiger Schlote die Eisenstuife ZUM wahren
des Landes und VOIN Dpochenden Hammerstätten tosenden
Wildbächen sprühen Feuersäulen 10C hinaufti 1INS Dunkel der
Nac 1Im Unterlande yeben die heißen Glasschmelzhütten arl
Bacher und Botsch dem heimischen Gewerbileiße das regste
en und senden Te{2Z hr Kristallfabrikat über das Mittelmeer
ort ahın, V Oll VOT vierthalbtausend Jahren Phönizier hre
M1 old auigewogenen (ilaswaren ın die aien der adriatischen
Buchten gebrac en  .6

So wurde a1sSo Muchar Schriftsteller, und bald y]länzte seın
Name weit über die gyrune Steiermark und das schöne DOonan-
reich; denn die strenge Reellität seiner Arbeit, der wissenschalilt-
16 (jehalt seiner erke, der gyroße eichtum seiner litera-
rischen Produktion stellten ihn den besten Historiographen
Qesterreichs ZUuE e1te Bevor WIr Nun aber aut die einzelnen
Früchte sSseINES unermüdlichen Forscherileißes näher eingehen,
mMmuß eine Frage beantwortet werden, die sich uns beim ersten
Nüchtigen 1C den WIr über Muchars Schriften hingleiten
lassen, auidrängt, die Frage, w1e ohl yekommen se1ın iNaQ,
daß der Proifessor des Bibelstudiums, der orientalischen und
klassischen prachen sich ast aUSSC  ießlich aut dem (ijebiete

er CGirund hievon lagder Geschichtschreibung etätig hat
In der damals vorherrschenden iIChTUNg wissenschaitlichen
Strebens 1n Steiermark Dieses sStan ämlich gerade jener
Zeit 1m Zeichen der Begründung eıner Landesgeschichte 1M
weltesten Umiange des Wortes, und weil auch uchar der
LÖSUNg dieses schwierigen TOoODlems den regsten Anteil nahm,
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dürien WIr der Entwicklung jener Dinge HC achtlos VOI-
übergehen.

Erzherzog Johann, JeNner NOC  erzige Freund und Förderer
VOIlN uns und Wissenschatit, der selbst miıtten in den Wirren
und Stürmen der Franzosenkriege die holden Musen des rie-
dens N1CcC vergaß, beschlossen, seine lieben JTiroler durch
dlie Errichtung eines Nationalmuseums INn Innsbruck aUuUsSzZul-
zeichnen, und 7, W-aAl ollten dessen (Girundstock die wertvolle
Bibliothek und reichen Sammlungen bilden, welche ur f seıit
Jahren mıit yroßem Sachverständnis und fürstlichem Auiwande
angeleg Allein das Unglück VON Austerlitz machte
diesen Plan zunichte: 1r0 War Tür esterreic verloren. Der
Erzherzog suchte letz aul seinem ute ] hernberg bel Wiener
eusta Kuhe und rholung, deren GE mehr edurite, als
unter den yrohben Strapazen der eldzuge seiıne (ijesundheit AL
gelitten a  B und hier War auch, sein Augenmerk aut
Steiermark tiel Bald durchzogen In seinem uIitrage aler und
Zeichner, Naturiforscher, Geschichts- und Altertumskenner das

Land, VO en Prinzen iIreigebig unterStutzt, es
sammeln, Was die Kenntnis heimischer Geschichte, Landesart

und Kultur erweitern konnte, und kehrten nıt zahlreichen wich-
tigen Beiträgen ZUL aterlandskunde zurück. So reiifte allmählich
der e  11 ein steiermärkisches Landesmuseum yründen.
Die ursprünglich für 10 bestimmten Sachen wurden 1m Herbst
1809 nach Ciraz yeschalit und aut Stiitungsurkunde (0)]80| Aa2lı
1811 den Landständen gyeschenkt amı WAar das „Johanneum:”
1INSs en gyerulfen, welches 115e die eifrigen Bemühungen
seines en Protektors der dem Vereine Al Dezember
desselben Jahres auch die atuten yab rasch emporblühte
es die binnen kurzem 16 viele OSTIDare Zuschüsse aus
den verschiedensten, Öffentlichen w1e prıyaten Archiven, Biblio-
theken und Sammlungen, AUs Ostiern und Stiften mächtig
wachsenden RKeichtümer enkmälern VrTauck Vorzeit, al
Münzen und Antiken, NSCHAr1  n- und interessanten RA
steinen, Porträten und anderen erken iIrüher unst, alten
Diplomen, Manuskripten, Lehensbrie{ien, Stammbäumen USW.
ÜuS Wa UDZ al die ewONNCNEN Schätze Produkten aus der
Werkstätte der Schaliienden und zerstörenden atur wI1Ie an
Erzeugnissen des unablässig fortschreitenden Menschengeistes
ollten N1IC bloß un ihrer selbst willen, als otfes Kapital aui-
gespeichert liegen Dleiben, sondern vielmehr die Ilustrationen

einer yroß angelegten, ebenso grun  iIcHeN w1e umfassenden
pragmatischen (Cieschichte der Stelermark, ja Zallz Inneröster-
reichs bilden

Vornehmlich yalt 6S einen Abschnitt systematisch be-
andeln und historisch erschließen, der, VON jenem Standpunkt
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aus betrachtet, SOZUSagenN ein einzIiges gyzrobes Fragezeichen bil-
de{fe, den Zeitraum VON 00—1192, in welchem re Steier-
mark Hr den 10d Herzog OKars VON Jraungau, dessen
Nachbar und Blutsverwandten, dem tugendhaiten Babenberger
LeopDold, Herzog VON UWesterreich, zugefallen War Hier yab
eine wichtiger Fragen, die der Lösung harrten, und
diese War durchaus NIC leicht; denn wıe wen1g Sicheres WUu

über CchHe Periode, welche die Jahrhunderte ein dich-
tes espins NOl  etT Sagen, aiscner eriıchtie und rugze-
rischer Ueberlieferunge yewoben hatten! Nur mıit vereinten
Kräiten konnte das schwierige Werk gelingen. er eSCHIO
der Erzherzog, die weıtesten Kreise TÜr die ac In-
teressieren, eine Preisauigabe auszuschreiben, welche all!
BA Februar 1812 publiziert wurde und iolgenden ortlau

„Um das Tür die pragmatische earbeiıtung der Geschichte
Innerösterreichs schon bel der Gründung des ohanneums Of-
entlich ausgesprochene Gelübde uUumMsSso beifriedigende lösen,
ın ch mich bewogen, den (Gielehrten des In- und Auslandes
hiemit eine Preisirage vorzulegen, welche die Geographie jener
JIrovinz 1m i1ttelalter A Gegenstande hat

Die chronologische (jrenze dieser Preisirage yehörig
jxieren, wird eSUMMT, daß s1e mit arls des Großen Kaiser-
macht 1mM Te 1018 beginne und nach der echtung Meinrichs
des Löwen, mit der Uebergabe der Steiermark HTr den etz-
ten ()ttokar Leopold den ] ugendhaiten, Herzog VON Jester-
reich, endige.

elchem : Reiche en unter den Karolingern Kärnten
und die Steiermark angehört? untier welcher Benennung und
Umgrenzung ?

Welchen Umifang das erst VON sächsischen, dann VON
einem welfischen und zähringischen Prinzen, denen sohin die
beiden Dynastien VON Eppenstein aus dem Mürz- und VOIl SDON-
heim-Ortenburg AaUs dem Lavanttale olgten, administrierte Her-
zogium Carantanien”? Welche (jauen (pagi) und Giraischaiten
(Comitatus), welche Graien, Präsides, Marchiones, welche Oet:
schaiten kommen in Urkunden und Chroniken als iın diesem
Herzogtum gyelegen O» mit welchen Namen und WwWI1e heißen
solche jetzt? Erklärung der in rkunden vorkommenden
metfae bavaricae und der den Scheidepunk der prachen
deutlich bezeichnenden Namen Bayerisch-Gratz und indisch-
Tatz

Die betreffenden Stellen der okumente oder Historiker
sind bel diesen und den iolgenden uilgaben WOTrtilIc aNzu-
Jühren, chronologisch aneinander reihen und mıt kurzen
oten Dr beleuchten Als uster sollen diesbezüglich dienen
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die Preisiragen VON Beda ppe (17713 und kKoman irngı
(1770 über die arken, (iraischaiten und (jaue des AgilolHn-
gyischen und Karolingischen Bayerns In den Abhandlungen der
Münchener ademıe, dann des Freiherrn VON MHMormayr Del-
rage ZUr Geschichte Jirols 1m Mittelalter Band.)

In welcher Berührung dem nach den Ottonen immer
schmäler und werdenden Herzogtum Kärnten Stan die
ar der thüringischen Ulriche, Popponen und Starkhande; der
ıJuntiher und Pilgrine VON Mohenwart dann die Mark Styre
und der JIraungau der OKare, die sich 1mM an ob der Nnns
S DIS jenseits der Donau ausbreiteten; und In welchem
staatsrechtli  en Verhältnisse dieser ] raungau hinwieder ZU11
Merzogtume Bayern und der DIS 1156 bayerischen arkgrai-
schait ob der Enns? Istriens Wechselschicksale, die aselbs
gyewaltigen Engelberte und Meinharte, nachhin (iraien VOIN GÖTrZ,
Pfifalzgraien IN Kärnten, ögte VON qulileia (iroßer exien-
SIver und yeographischer Unterschie jener Mark Steyer und
der heutigen Steiermark Chronologische, mıit urkundlichen
der doch historischen Stellen belegte el dieser Markgraien,
rte und (irenzen ihrer Mark

Von der sukzessiven Vergrößerung und der Genealogie
der OKare 1st übrigens ein möglichst vollständiges Skelett
beizubringen. Ist vielleicht das Geschlecht der Stiiter VOIN eon
(des (iraien Dubuat Orıgınes boicae und die Mon Seonensia 1Im

Band der Mon boica) eInNs mıit jenem der oOkare und
r1DO, der Stilfter VOIN G6B, und ral T1 In einem Diplom PHd-
WIgS es . Kindes VO 26 September 9003 unmittelbare AT
vordern der IN der Vorauerchronik gyenetisch auigezeichneten
Otacher marchio Styrensis, 1HUSs UOtachyr marchionIis, Yyenult
OZyYy Marchionem? Sippschait der Okare mıiıt den (iraien
VON Lambach und Wels, dann mıit jenen V OIl Neuburg und
Pütten

Wer immer sich ZUT LÖösung dieser höchst interessanten
Fragen beruien und einzelne diplomatische Zweilel und
Lücken 1Im Wege iindet, INa sich Z ehebung derselben das
geheime Staatsarchiv In Wien oder das Johanneum In (iraz
wenden, VOoNn Ianl seinem Begehren nach Möglic  61 ent-
sprechen wird. Fröhlichs, Hansitzens, Rubeis, Coroninis,
Petzens, Reschs, Meichelbecks, des Archivs Tür Süddeutschland,
des Florianer Chorherrn Franz Kurz, der Juvavıa, der cta
Hemmae, Julius CÄäsars, Megisers, Valvasors, Puschs, Preuden-
hubers urkundlıche Beiträge AI Erhellung dieses schwlierigen
Gegenstandes sind übrigens bekannt

Die Einsendung der Preisarbeiten hat DIS spätestens 1. No-
vember 1813 mich nach Wien eriolgen Der auf die
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LOSUNg dieser Fragen yeseizte Preis besteht AauUus sechzig Du-
aten In ald für die vorzüglichste, en Aniorderungen, SOWeIlt

die Quellen erlaubern, entsprechende und aus einem ZEesSS1
VOoN zehn Dukaten 1n old Iür die der gyekrönten nächst kom-
mende Beantwortung. el werden sodann unverzüglich ZUIN
Besten der Veriasser gyedruc

Könnte wider es Vermuten keine der einlaufenden Ab-
handlungen gyekrönt werden, wird den ZW el besten derselben
jie ein ZeSS1 VON dreißig Dukaten in old zuerkannt und die
Preise neuerdings ausgeseizt werden.

Von dem bewährten Patriotismus der Innerösterreicher
holife ich die atıgs Mitwirkung, den yrößten eın des An-
stoßes VON den altersgrauen Piorten der Historie des Mittel-
alters wegzuwälzen. eru und Subsidien ordern namentlich
die Stiite hiezu aul, und welche Schätze /ABHE Beleuchtung IeHer
dunklen Periode besitzen NIC insbesondere Gurk, SeCccau, Ad-
mont und Vorau? Die Gelehrten anderer Provinzen können
unmöglich bei der Lösung eines TroDlems yleichgiltig bleiben,
das die (ieschichte Ungarns und QOesterreichs ob und unier der
nNns nahe berührt Solange Namen WIE Heeren, Piister,
irng1 Pallhausen, annert, Westenrieder 1re Zertrennung
äahnlicher vordischer Knoten ylänzen, werden auch die Dı  arn

eine vielseitig eingreifende historische Arbeit nNic
yleichgiltig sSeiInNn

Wien, anl 12 Hornung 1:8:1:7
Erzherzog S$ohann::

Der hochsinnige Prinz sollte sich NIC getäuscht en
in wahrer au begann unter den Fachmännern des 1san-
des, eın er amp un die Siegespalme, un W16€e. da eiIn
uchar seine Hände müßig in den legen und dem Kingen
der (ijeister ruhig zuschauen können?®) Unverzüglic IN
m1t dem ihm eigenen Feuereifer die Arbeit Das Stittsarchiv
bot reichen und Freundeshände halfen vetreulich mıiıt
Dessenungeachtet Warlr eiıne Riesenmühe, all die TKunden

untersuchen und sichten, die en Chroniken und An-
nalen, die Byzantıiner, die ast unabse  are el on (ie-
schichtswerken us er und HELE Zeit durchiforschen,
doch die usbeute Tausender VON Exzerpten, das in und

angehäufte aterıa j1eiertie auch eine Menge wichtiger
Notizen und entscheidender eıtrage Z Beantwortung jlener
Frage. war gelang 6S ıchar NIC den ausgeseizten Preis
In klingender Münze f erringen, allein ylückte überhaupt

Krones sagt hierüber (a 34) „  ur Steiermark und Innerösterreich
überhaupt War das werktätige Interesse seines Protektors, Erzherzog Johanns, der
Landeskunde eın ungemeın gunstiger und der berutenste Provinzialhistoriker
all Wissgn und Arbeitskraft der monter Benediktiner uchar.
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keinem der beteiligten Gelehrten, vieliac HMistorikern ersten
Kanges, dıe gyestellte Auifgabe vollkommen beiriedigend lösen.
Und e auch dem unverdrossenen inontier dieser Lohn VOCI-
sagt, WAar GT doch HEG ehHe Studien AaUuTt das (jebiet der (je-
schichtschreibung yewlesen worden, auftf dem G: unvergängliche
Lorbeern ernten sollte Ja,; Was dem 26lährigen N1IC g w
lungen, das hat der yereilfte Mann ıIn eSTO oroßartigerenı Maß-
stabe ausgelührt, seine „Geschichte des Herzogtums Steiler-
mark‘‘ beweist ZUTL Genüge. Und könnte 6S ohl eine
schönere Anerkennung yeben. als das Wort, welches ihm (jaßner
InNS rab nachgeruien hat „Sein Name wird dauern, solange
noch das erz eiINESs Steiermärkers TUr das Vaterland schlagen
und ergluhen wird‘“? Solche Arbeitsirucht 1st echtes LeDeNs-
oIld, das Fährmannsgeld ZU (jestade der Unsterblichkeit!

Muchars Beiträge lenem vielumstrittenen ema WarTell
ADber,; WI1e schon angedeutet, HIC das eINZIZE esulta seiner
ausgedehnten Forschungen, welche CI In der Folgezeit mi1t Nlem
]Jier rortseizte: Aadus ihnen heraus kristallisierte sich eine zahl-
reiche Gruppe gyröherer und kleinerer Abhandlungen über isto-
rische, gyeographische und kulturelle Frragen AaUus Steiermarks Ner-
gygangenheit und Z W al zunächst eine f
tEeES A d mOönt welche 1817 Z11 Drucke bereit Jag ohne
ijedoch WITr  16 erscheinen‘) und VON HNormayr reudig
begrüßt wurde: ’!P Albert Muchar chrieb eine sehr yute (je-
SCHAICHATEe des Stifites Admont, wichtig für die Provinz N1IcC Hül;
sondern auch TUr Kärnten und Iür das Land ob der nNnns In
dem Augenblicke, der ornerr Franz Kurz St Florian VeCI-
herrlicht, der vortreifliche Herr Abt adıslav VON L.ilienfe
als Sänger der ] unisias und HMerausgeber VONMN Hanthalers WICH-
1izem diplomatischem Nachlaß autftreten wird, Maximilian
Fischer die Geschichte Klosterneuburgs, ıllauer ene VOIN Ho-
enifurt Deschreibt, 1st 65 doppelt erireulich, gyleiche un VOIN
Admont erhalten  o Im Yyleichen re noch erschien iın
Hormayrs „ATrChiv.. eine Abhandlung OD der D e-
rühmte steiermärkische Minnesänger OO kar

Wichner schreibt hierüber 1 Vorwort ZU an seliner „Geschichte
des Benediktinerstiftes Admon (S y  el VON Muchar hatte siıch ZWal mi1t der
dee etiragen, eine solche (Geschichte monts verfassen (vgl „Steiermärkische
Zeitschrift“ 1821, Vorbericht) und diesem /wecke massenhafttes ater1a. anQC-
au allein mstande, welche ZUMm Teıl eute och maßgebend SInd, und selne „Ge-
ScChichte der Steiermark“, welche alle seine Ea und Zeıt In NSPFUC nahnı, en
eine Veröffentlichung der diesbezüglichen rbeıiten verhindert. Fs wurden er ur

Auszüge und Bruchstücke der Stiftshistorie in gele]  en Fachzeitschriften abgedruckt
der In Abschrift dem Joanneumsarchive zugewendet. Muchars handschriftlicher ach-
laß, SsOwelt ach dessen ode das gelangte, fiel den Flammen des Kloster-
brandes (1865) ZU' pfer und 1Ur ein Rest VON zirka 8() ogen, die Hausgeschichte
betreffend, und Auszüge aus den aalbüchern, SOWwI1e einen gedrängten 136 der
Stiftsgeschichte Von R } enthaltend, wurde gerettet,“
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VO FTFeOTNneCcKk ON A QAHTO n:t War  37 deren utor-
schait die „Wiener Jahrbücher der Literatur  66 (XXI, 45) mıt
yutem Kechte uchar zugeschrieben haben“®), und Tortan
rachte Tast jedes Jahr eine lıterarische abe AaUs seiner eder,
se1l s eın yrößeres Werk, se1 6S umfangreiche uIsatze TÜr VOTI-
schiedene Zeitschrititen oder wertvolle Materialsammlungen, die
ZUIN 1eıl Manuskript yeblieben sind, 1818 einen STa  iıchen
Folioband nıt mehr als anderthalb Tausend Kegesten, über-
schrieben: „Beiltrag ASREREE eschiıichte der Steler-
mMan k.: A LS den Oragen al  okumenten der A
chive Admont und Koftenmann In 7 W el
teillungen: Hiistoeorisch:d:plomaftıischke aC H-
iuchien D er die aBersteijerischen Gebirgstäler
CLEr 1 S und Hıg f besönderer üÜcCKSIENH
a:147 die CcChicksalke ( Er RKRottenmann Von
der DA b1is 1 Anfifang des I1I1 u n-
er iplomatiısche Geschichte QIeT 1
Dharı  Ireche und die s Cih5 rkberrenstiitites St N i-
al Rottenmann VO dessen Gründnne Dis
‚A OaäMNZIECGhenN ullösung nı Ortweseitziter H:
S: 1 C412 a % ( 1@e eschicke der Rottenmann.”
(79 Folio-Blätter.) Handschrift Nr 2301 1mM Archive des F
hanneums, welchem CI aut Jahresbericht auch 1m folgenden
re eın Kollektaneum mi1t Kopien VON 16 TUr Innerösterreich
bedeutungsvollen TKunden Kaiser Kudolis und ertis
widmete

1819 schrieb CT UT Geschichte der S 1E 1-
SCHIBERN Refiörmatsons-Unsuhmen: Notizen über
eıne estehende Handelsver  ın  n der ÖODeT-
steiermärkischen Bergwerke und Pisenwerk-
stTatiie m1t den deutschen ansSse S tenN
er Aas Auikommen und den ortgang der

Tütherischen re 1 mM nn S-, Pa I a und E 162
sSingztabe, auUSs zerstreuten Angaben der ATC HL
SCHAFITIten des HICHBUS Rottenmann.” (Hormayr,
Archiv 1819], Nr 09—148) und 820 veröffentlichte BT In
derselben Zeitschrift?) eine treifliche, lebensvolle Schilderung

Vgl darüber uch Hormayr, Archiv VII (18206), 286 „Muchar ist uch
hne Zweifel der ZWal ungenannte Vertfasser des Aufsatzes „ der eruhmte steler-
märkische Mınnesän CL (Jttokar VONn Horneck Mönch Admont gewesen“, Ku-
INars unbegründete nnahme diıeses Umstandes miıt den genügendsten (ıründen wıider-

WITrd. Die 1er gegebenen Notizen enthalten manche erhebliche aten ZUr (je-lC!  S  $  ch1C) dieses merkwürdigen ichters un schatzbaren Chronisten.“ Ferner: oh
Bapt er Winklern „ i0gl' jen denkwürdiger Steiermärker“. Steiermärkische
Zeitschri v % aD Ottokar nıemals Benediktiner Admont E
y hat der Gjelehrte Dr VonNn Muchar COCN Kumar genügen erwıesen.“

Nr 9—1 106, 108 — 110, L15; 118 IZ9, 125 127, 129,
AStudien Mitteilungen (1914)
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VO A14DieTts M4 a r DIo:d dem Könige der
Mark o0oman men und die yroßbe DanımonNisSsCcHhe I OA-
DOKU HR mit zahlreichen /itaten AaUus römischen Autoren und

interessanten VOTwWOrt „„‚Das alte Norikum dem Vorläuier
SCHIOGE spateren, yediegenen Publikationen über diesen egen-
Sal

Im nächsten re iolgte der beifälligs auigenommene
Artikel „Dtie yroße ömische Keichsgrenze derTt
DMonau NT BbEesSönNndeTrTert HIS TI 263 l die N OT 1-

welcher der and erschöpiender
Schriftzeugnisse aus den etzten 1CT Jahrhunderten des er-
Lums die 1C  igkei der vielsagenden, aut Kömermünze
yefundenen Devise alus LCI publicae Danubius beweilst
uınd Nr 75 des yleichen Jahrganges begann m1T dem uUurc
mehrere Nummern**) laufenden uIisatze „Gebehard F
BiiSsSCcH64 NO alz DUr und die Gr un dun.gz der
CC TFETMÄLKISCHEN en e  tınerabtel A mMöna
e1ın Yyanzer Zyklus sorgfältig entworiener Geschichtsbilder, de1
11 die Gründung und Entwicklung Admonts 1111 Kahmen der
damals herrschenden Yeitverhältnisse VOT Augen und
dessen einzelne eıle sich B tliche an des Hofmayr-
schen „Archives ziehen, ämlich

„Legenden V- © der 1 ommen kayantanıschen
G AREN TremM mMa un d LH rem GLEeEmahl W ilhelm
(Gratfien N- © PF SaCcCH und LEF SC aChe XI
118211 Nr 127/28, 18350

„D’ie uralte Felsenburg Strechäanu ı IN ÖD er
teiermärkischenPaltentale HA RT TE N NMerk-
ürdigkeiten und NS tTOTES Glen Ptinmnerun-
Y ıCM 1 1822| Nr (4 und 71.)

Ar ON (d1:e alzDurder T ZTÜUTStCH: d1ıe NS
lıge Hemma und M ESCHLBECHAY |1826|
Nr 49.);

„Dıe eilige F m ma 118e HauUs; m 1t den (3 @.
chıichten V : HK und AÄ d nr6ö XIX IB

Nr 15 {
alles Schriften, die, beredte Zeugen der erstaunlichen ach-
kenntnis und Belesenhei des Autors, ungefteulten Beifall FATl-
den*“) und doch yehören S1IC 1Ur den opuscula, den kleineren
Früharbeiten Muchars die erst SCINCN Namen 11 der OQeiient-
TC  el bekannt machen und den schrittstellerischen Rul des
7a hochgeschätzten Forschers begründen mußten

Hormayr, Archiv X11 Yn Nr. 4, 14,
11) Nr 7 7 19 S YO, 100/101, 03/104
12) Vgl. darüber HMormayr, Archiv ), 283 b 286
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eın erstes gyröheres Werk brachte 182122297 die „Steler-
märkische Zeitschrifit” (Heit JA JV) 1Da altkeltische
Norikum oder Urgeschichte VO Oesterreich,
telermark,; &e ZDU S, Kärnten und K LarD. ‚Bn
Haa i ( e 1Dr AaUu den Ouellen earbeitet (321

„Viit gegenwärtiger SCHIIT. sagtı der Veriasser SelIDs  1n
der Vorrede, HG1E ich das erstemal VOT den Richterstuh der

Im 5 {A vaterländischer Historie 1st VON mI1rvyelehrten Welt
außer einıgen, In Journalen zersireuten Au{isätzen und einer weIlft-
läuligeren Arbeit iür das Joanneum noch nichts bekannt yemacht
worden. (B hat mich Z W al VON irüher Jugend eın vorherr-
schender Hang gyetrieben, die vaterländischen Geschichten
durchiorschen; darüber aber Tu eIWAaSs schreiben, würde
ich bel einem zunächst auihnhabenden Berule schwerlich g..
kommen SC hätten mich NIC WIC  1ge Veranlassungen dazu
bewogen. Die V Oll Sr kaiserlichen Hoheit, dem durchlauchtig-
sten Erzherzog Johann das Admont erlassenen chriit-
liıichen Auliiforderungen, e1ls einzelne UurKun  16 Auischlüsse
Aaus den Membranen uUuNseICcS Hausarchivs, e1ls die VOIN jenem
erhabenen Mäcen bekannt yemachte Preisirage drängten nır ast
unwiderstehlic die er in die HAand, über Gegenstände
terländischer Historie WIr  16 schreiben, 1I1SO mehr als dem
en Ansınnen des durchlauchtigsten (ijönners auch VON
HSGT GI eıte ohne Verzug Genüge gyeleistet werden mMu
Dieses Ereignis machte in mır den schon lange in dankbaren (ie-
iühlen gyeilahten und LUTL bIs AABR yüÜünstigen Augenblick 1Im Busen
geheim verwahrten Vorsatz neuerdings erglühen, die bisher 1m
Vaterlande immer noch vermißte Geschichte des Stiites Admont

veriassen, eines Münsters, welches NIC 1Ur iın der Steier-
mMark, sondern auch in en Provinzen Innerösterreichs seiner
welIliten Besitzungen 1L viele grohbe und Tal-
räitige Mitglieder In das nolitische und relig1öse en aa
mehr als siebenhundert T°O tausendfiältig eingewirkt hat So
ward ich denn in nmeiınem sechsundzwanzigsten re veranlaßt,
über Fragen vaterländischer Historie ordentlicher und YEeNAUCT

Iorschen, und 65 1Sst bereits das W Jahr: daß ich diesen
Studien all meıne entbehrlichen Nebenstunden weihe. Mit
Sammeln und Ordnen der Materialien zur. Geschichte VOIN
Admont und HTG einige eıtrage die oben erwähnte Preisirage
des durchlauc  igsten Erzherzogs beleuchten, machte ich
den Anfang Bei letzterer Arbeit zeigte sich mMI1r H1Un AaUus meılnnen
vorliegenden gyeschichtlichen Behelifen Tast das yleiche esultat,
welches der hochgelehrte Freiherr und Hofrat Von Mormayr
bereits bekannt vyvegeben DE Als 65 mMI1r aber AASDE Gewißheit
yeworden Wal, daß dieser yroße HMistoriograph das VON der tiel-

DU
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yedachte Preisirage gyeiorderte IC über die zroße Dunkelheit
jener vaterländischen Geschichten UPC seiıne es durchdrin-
yenden und erfassenden Forschungen ausgießen werde, chtete
ich Tür neben diesem RKiesen VOL den Augen der
yelehrten Welt den Yyleichen Bogen SDaNnneN wollen Ich
verlegte mich er eINZIY aul die Ausarbeitung der Inmon-
ischen Annalen, die bereits schon sehr weiılt lortgeführ Ssind.
Zuverlässig würden In den Jahren 1817 und 1818 die erstenan
erschienen SCIN,; WenNn IHO mächtige Hindernisse yewaltsam
In den Weg yeireien waren und die Manuskripte der Presse
wieder eNniruc hätten Die Fortdauer dieser Hindernisse yab
mır aber Veranlassung, menmnen bereits jertigen TrbDeıten
vieles umzugestalten und verbessern. Den ersten Teil meılnner
Admontischen Jahrbücher habe ich mıit einer yedrängten Dar-
stellung der CGieschichte ICcHeT Landstriche, welche das ehe-
malige alte Norikum und ZU Teil das westliche Pannonien Aaus-
machten, VOIN der Urzeit bis In die des elften Jahrhunderts,
in die Zeit der Tundung des Osters Admont, begonnen: NIC
eiwa, einen notwendigen Zusammenhang zwischen dem nOr1-
schen Altertume und der Entstehung des St Blasıiıenmünsters aut
den tauriszischen Bergen zeigen wollen, sondern 1UT der
ZaNnzell Arbeit mehr Interesse verleihen, das Denkmal,
welches ich dem Stifte Admont Wr diese seine erstie (ije-
SCHNICHTE errichten wollte, gylänzender machen, und willig
olgend dem (Giebote Datriotischer (jefühle Aus der Verbesserung
dieser gyeschichtlichen Einleitung ist 1Un eine völlige Umarbei-
tung, die yegenwärtige Abhandlung über das altkeltische Nori-
kum, erwachsen. Mit der Veröfiffentlichung dieses erkes be-
zınne ich SOZUSaZeEnN die Merausgabe der Admontischen Annalen.
Bei dieser Schrilit habe ich N mir ZUTr vorzüglichsten Auigabe
gyeste die Gieschichte VON QOesterreich, Steiermark, alzbure,
Kärnten und Krain rein AauUus den Nachrichten der en bear-
beiten und ur eine HON Zusammenstellung der Quellberichte
über einzelne Gegenstände und Ereignisse des Ööheren er-
Lums ein elleres j } O verbreiten. Wie mMI1r diese Bemühung
yelungen sel, mögen die erfahreneren und yründlicheren valier-
ländischen Historiker beurteilen Daß ich den norischen Gegen-
tänden und Ereignissen Oit die pannonischen beimischte, g -
SC AauUus verschiedenen gyerechten Ursachen, welche dem (je-
schichtskenner MG verborgen sein können, vorzüglich aber
aus dem Hauptgrunde weil ich die Urgeschichte VON Qester-
reich und Steiermark schreiben wollte, VON welchen die in
ichen Landteile, wenigstens nach altrömischer Geographie, dem
obern Pannonien angehörten. Die vorliegende Abhandlung tTO:-

hich RA habe ich vielen Anstand s1e
sollte mehr eiıne ammlung der uUuNseTC Landstriche betreifenden
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uellnachrichten der en sSeIN. Daß ich hievon schon es C1I-
aßt habe, kann ich mir meılner beschränkten age
IH6 schmeicheln, und diese Arbeit Tür Sallz fehlerirei Halten?

Wie sollte ich ohl diesem übermütigen edanken kom-
INECIN, eingedenk der treifenden orie des yroben (jalenus 1111-
cile est aliqauem, homo C494 S11, NON 1n plusculis CI LaTr®Q, aliguando
ignorantem OMNINO; alı. iudicio Talsum, [UTSUS S41 Daulo 1in-
cogitantius scribentem.“ Wer sich aber die Mühe nehmen will,
die gyegenwärtige Schriftt mıiıt den erken der übrigen valiler-
ländischen Geschichtsiorscher und meıne /Zitate mıt den ihrigen

vergleichen, wird weder meılnne re  ‚(: emühung noch die
volle Selbständigkeit nenmer Arbeit verkennen; denn ich INa VON
dieser ohl mit e behaupten, Was Jornandes VON seiner
(iothischen Geschichte versichert hat AHanc Qqu1l legis, SCItO
veterum secutum Sscr1ıpta; COTUM Spatlos1s pratıs DauUCOS fores
collegisse, unde inquirenti DTO Capiu ingenl mel COT OTLa COTMN-
exerem Nec QU1S In avorem gyent1S, quası 1DSsa trahen-
em originem, alıqua addidisse credat, leg]1 aut COIMN-
peri1.” (de reb eiic ed Murator Script tal L, 224198

So kennzeichnet der uUufor selbst den Plan und Fntwick-
lungsgang sSseInNESs erkes, das Ziel, das ihm el VOT Augen g -
chwebt; und hat ST dieses erreicht? Darüber lassen WIr die
berutfenste Zensur- und Prüfungsstelle Tfür derlei wissenschait-
iche:‘ Pu  ikationen jlener Zeit, das Hormayrsche „Archiv iür
Geographie ınd Geschichte‘ urteilen, welches schon yleich nach
Erscheinen des ersten JTeiles jener Abhandlung chrieb XII
1 18211; 489) „Das erstie eit der „steiermärkischen Zeit=
schrift‘‘) nthält das ‚altceltische Norikum““ VON Professor Al-
bert NCNa dessen yründliche Untersuchungen In diesem „Ar"
chiv  .. ihn längst als einen uUNSeTeET verdientesten Forscher be-
wa en Die Urzeit,; die OFStEe:; die späateren Einwande-
TUNgeCN, Eugäner, Celtogallen, hre Züge, Hauptstämme und An-
siedelungen, ihr Kriegsgeist, hre Giestalt und Walien; ZzW el
Iolgenreiche Fragen: untier welchen Namen Norikum und seıne
Bewohner nach den Celteneinwanderungen begrilfen 9
dann, Wann die Benennungen Norikum und Noriker zuerst üblich
geworden und woher s1e stammen? es nach Quellen be-
arbeıte und VON der Lippe der en Klassiker Hellas’ und Roms
wiedergegeben! Eines AÄuszuges ist dieser In ahnrheı tre  iche
Aufifsatz NIC ähig; ST 1st ein schöner achtrag des gyelehrten
(iöttweiher es Magnus eın „Notitia Austriae antıquae
mediae‘‘ und den noch handschriftlichen TDeıten des Bene-
diktiners VON Seitenstetten 0OSsSe Schauk  1 *

ber auch die lolgenden Kapitel der umfangreichen AD“
handlung fanden ehrenvolle uinahme und brachten dem Ver:-
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fasser wohlverdiente Anerkennung CIM w1e WIT AaUus HOr=
y]länzender Hezension Archiv 388| 1822], 35) ersehen:

‚Maben die yelehrten Blätter bereits des Beginnes dieser steier-
märkischen) Zeitschri und zugleich der Gieschichte des altesten
Norikums ankbar ühmend Erwähnung gyetian, muß Ian mıiıt
erhontier Freude anerkennen, daß uns 1m Archivar VON Admont,
Albert VON UCcCHAaT: eın kritischer CGieschichtsiorscher ersten
Kanges gygeschenkt SCr wI1e die Fortsetzung seiner tre  iıchen A
beit jedem dartut, dem das Erstehen eines heimischen alentes
edie Freude ETCHET: den NIC w1e manchen, hämische Scheel-
SUC aufstachelt, In der s1e E gern solche Leistungen ure
irgendein Cichorien-Surrogat VEISQESSCI machten oder Urc
irgendeinen hergelaufenen „1S1dorus Morgenländer‘ In iIremden
Journalen untier dem Privilegium der AÄAnonymıität m1t Kot De-
werien lHeßen Solche Belesenhei In den Klassikern (iriechen-
an und Roms wWw1e In den NECUCTN erken, eine scharisinnige
Zusammenstellung, eın treifendes Urteil überrascht uUumMSso
mehr bel einem Manne, der SONS Lehrer des Bibelstudiums, der
UT Seelsorge und andere Beruisgeschäite iast Y allz absorbiert,
erst se1lt einızen Jahren seine Nebenstunden mıiıt all dem treu-
herzigen 1i1er seliner heimatlichen tirolischen Berge der Historie
widmet Die einzelnen Abteilungen behandeln die innere NIr
assung unter den Celtogallen überhaupt und untier den norischen
1mM besondern, ihre Siıtten, eidung, Beschäitigung und Lebens-
W eIse Norikum ein Königreich gewesen? An diesem
einzıgen rte erlauben WIr uNns die Bemerkung, daß ohl e1
angeiuhrtien NSCHrIIteN ebenso u reZ10 Norica als TeQMNUML Nori-
CUu heißen können. uch die Stelle bel Caesar könnte sich
zweiıideutig se1in und Voceio nicht gyeradezu als König Norikums
bezeichnen;; s1e nenn 1a bloß das Vaterland der beiden Frauen
AÄATI1IOVISTS ‚„ Ua Sueva natıone, altera Norica, reg1s Voccionis
SOPOL.. ber w1e scharfsinnig hat der Veriasser selbst allent-
halben distinguilert, wWwI1e weıt verschieden VON dem Ayper-
patriotismus eines Pallhausen, dessen Preisschriit über Norikum
In den Abhandlungen der Münchner Akademie mit Muchars

SchteArbeit auch NIC V OIl ierne verglichen werden kann.
doch der verdiente Forscher sich Sanz seinem Lieblingsstudium
weihen und die bedeutenden Schätze des Johanneums n O10 CH:
dignita yenießben können! Fn ern würde auigehen
über die Finsternis der Karentanischen Vorwelt:: UG ÖOfters
och (s HMorm. „ATCHIV-- AIL, 501; XIUL, LO ALV, 498; X 234;

658) wird Muchars Werk mit er AÄuszeichnung erwähnt,
OI selbst als einer der „glücklichsten Eriorscher des steler-
märkisch-kärntnerischen Mittelalters‘‘ yerühmt, der 6S w1e aum
e1in anderer verstanden habe, die verwickeltsten Knoten mit
kunstiertiger and entwirren, und dieser Beifall des In- und
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Auslandes lang in das Urteil aus „Unter den vielen verdienst-
ichen rbeıten iür die historische Kritik und das uellenstudium.,
die dem Hormayrschen) AAÄTCHIV- AaUs den Öösterreichischen AT
telen zugekommen sind, unter den verschiedenen treiflichen
alentien, welche In die gyelehrte Welt einzuführen ihm gyegOonNnt
War (z Friedrich lumberger in öttweih, Maximilian Fischer
VOIl Klosterneuburg, Johannes Fas VOIN Zwetil, Pius ejlier
VON Seitenstetten, Theodor Mayer und Ignaz Kaiblinger AaUus
elk us USW.), behauptet unstreitig der Proiessor, Archivar
und Bibliothekar VOIN Admont, Albert uchar, eın kraitvoller
und kenntnisreicher .Liroler aus einem adeligen (Gieschlechte
Pustertals, einen vorzüglichen Rang. Seine Abhandlungen be-
rvechtigen den ausgezeichneitsten Erwartungen und gyehören
ZUMM Besten, W as WIr quellenmäßiger, kritischer Forschung
besitzen. Insbesonders hat seine Gieschichte des altceltischen
Norikums die allzemeine Auimerksamkeit auft Ssich CZORECH und
die schönsten MHofiinungen gyeweckt, die auch se1in bereıits In die
Zensur eingeleitetes, sehr bedeutendes Werk über das h
Norikum auUTis erfreulichste bestätigt hat. ALCHIV. 1821, 501
und A 197.)

Das FErscheinen dieses yroßangelegten Seitenstückes ZUITL
‚altceltischen Norikum:‘“ 1eß indes drei re aut sich warten;
doch gyehört eine kleinere, isher unbeachtet yebliebene kritische
Arbeit noch dieser Periode all. „Des Frein errn 0OSe VO
Hormayr sämtliche Werkeerörtert  urchäAI  er
Müchar eine sehr begrüßenswerte, sicheres Urteil und
yründliche Sachkenntnis verratende Besprechung, welche aber
nıcht NUur HEC gyerechte, VON profaner Schmeichelei voll-
kommen freie Würdigung der Vorzüge JGHEeF interessanten
Schriften und durch ireundschaftlic offene Kritik ihrer ängel
den wWeCcC einer Kezension in schönster Weise rfüllt, sondern
vermOÖöge des vielen Neuen, das s1e in treiflichen Ausfiührungen

verschiedenen Streitiragen, orößeren und kleineren ETgän-
ZUNQZEIN, Erklärungsvarlanten, KRichtigstellungen USW. bietet, den
Wert eines selbständigen Exkurses erhält und speziell den t1ro-
ischen Geschichtsiorscher ank verpilichte

SO chloß der ersie Abschnitt In Muchars schriftstellerischer
Tätigkeit 1i literarische Versuche sind die f als Erst-
linge dieses reichen (ijeistes gebrac sondern GIKe.: AaUus
welchen schon der ertige, Uurc unablässiges Studium gyeschulte
und yeübte Fachmann DLICHT, „1IN denen ede eıte lautes euUugZ-
NIS <Xibt VO dem erstaunlichen Fleiße und den tieien ennt-
nıssen, W OM1 sıie gyeschaffien wurden‘“. Und zugleich eriahren
WITr, daß schon wieder NEUEC, noch bedeutendere en der Ver:=
öffentlichung harren oder xyenigstens In Vorbereitung stehen
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deren aldıges Frscheinen die gyelehrte Presse reudig bewill-
kommt Vorderhand traf jedoch eın ängerer Stillstand e1in; und
dieser hing NT einem wichtigen Wandel In Muchars auberen
Lebensverhältnissen ZUuSammmnmen

Eın Mann VO olchen Fähigkeiten sollte nicht In der Ver.
borgenheit einer Klosterschule wirken, sondern VON hoher Warte
au  N das e sSseiIines iSssens weithin SIiranhnlen lassen. Deshalb
wurde GT 1823 nach (iraz berufen, dort zunächst der
theologischen als upplen das Bibelstudium des en
Bundes leiten, da der bisherige Professor dieser Disziplin,
Ludwig FrophIus er VON Kaiserssieg, SAr Abt des Stiftes Rein
Twählt worden Wafl, und ZzWel re spater übernahm Muchar
den Lehrstuhl der Aesthetik und klassischen Dprachen der
philosophischen Abteilung des Lyzeums, welchen Sr auch der
bald darauf wiederhergestellten Universitä bis seinem lode
innehatte Kın gyewaltiger e1Is urwahr muß 6S ZEeEWESEN SeIN,
der sich In a]] diesen verschiedenen Wissenszweigen heimisch
Iühlte, und wIe eifrig CT bemüht WarT, hre (ieheimnisse auch
deren erschließen, WwI1Ie erns CT seine Auigabe a  e, das
zeigen aln besten seine Aufzeichnungen und Kollegienheite, die
CT, be1l dem damals noch herrschenden angel yeeigneten
Vorlesebüchern, besonders über römische und yriechische | _ ıte-
ratur; Aesthetik und einzelne Klassiker anlegte. eın AOTaZı
erschien 1a auch ın Fuc und diese . reihen sich andere nicht
minder gyelungene rbeiten, welche ebenfalls der Herausgabe
würdig wären, wie „Derreligiöse Geistinden griechi-
schen Lra Crk T: AW.ÜTdigunNng (LE T Bücher Ver-
ZuAsSs VM Landbau:s „VUebersetzung na kläaäruneg
einıgeriragödien esSophoklesu  ur1Dkde  o

cheint dieWas Muchars Vortragsweise anbelangt,
orm hinter dem Inhalt zurückgeblieben seın Wenigstens
rteilt eiIn Y1ıUıKer In den „Katholischen attern aus Tirol“ VII
| 1849| lolgendermaßen über ihn AAIS Proiessor ent-
sprach CF minder denn als Gelehrter und Forscher; 61 Tehlte wWwI1e
die meisten Gelehrten OM Fach als Professoren darin, daß er
sich selten seinem Auditorium herabließ und ndlich In
einen Yewlssen rezitierenden Schlendrian verlfiel Die Studen-
ten aCHAtietiten und iebten An seine sonderbaren Manieren, seıne
ungesuchte Ausdrucksweise, die barsche Biederkeit, welche ihm
als Tiroler eigentümlich e werden ohl iedem seiner zahl-
reichen Schüler unvergeßlich sein.““ Sicher 1St, daß die 1Impo-
nierende Gelehrsamkei des yroßen Mannes jedem, der s1ie
kennen ernte, Mochachtung und Bewunderung abrang, während
ihm andererseits se1In auifrichtiges Wohlwollen 1Im persönlichen
Verkehr, se1in liebevolles Entgegenk_ommen‚ mıit welchem OCI, der
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ohnedies jel Beschäitigte, lernbegierigen cChulern auch noch
Privatunterrich in den modernen prachen erteHte, die HMerzen
der studierenden Jugend 1m uge ZECWAaNTll.

e  em 61 1827 der eben restaurierten Universitä den
Doktorgrad rlangt a  ©: versah eT 1828/9 das Amt eines De-
kans- der philosophischen und wurde 26 Juli 834
ZU Kector mMagn1Ncus TÜr das Studieniahr 1835 yewählt, welche
;RER 5E aber urz darauft SCcCHNr1  16 resignierte. Uund VOIN

der Führung all dieser Aemter‘‘, sagt (jaßner (a 18), Anat
O die Erinnerung ylänzender Kenntnisse, ifuc  arer AÄAnregung

vielseitigen Studien sowcohl HG gygediegene Vorträge als auch
In freundlichem Privatverkehr mıt Studierenden und bei seinen
Herren ollegen yewiß eın gyeneigtes Andenken seinen heiteren
Umgang hinterlassen.‘

Allein auch TIEtZ beanspruchten die Berufsarbeiten bei er
Gewissenhaftigkei und Pünktlichkeıit, mıit welcher 61 ihnen ODlag,
NUr einen Teil VON Muchars Zeıt und Schaffenskrait Unverdrossen
besorgte CT noch immer als Hoimeister Admonts die zahlreichen
(jeschäite des yroßen Stiites, wirkte als eiirıges itglie des
steiermärkischen Musikvereines und übernahm 1827 auch noch
die Kedaktion der VO „Lesevereımn Johanneum’ heraus-
yegebenen „Steiermärkische Zeitschrift‘‘, die CT zunächst nı1t
drel, VO re 1844 aber LLUT mehr nıt einem ollegen
teilte uberdem ZO% das yesellschaftliche en der aupt-
STa den yeistreichen, jovilalen Mann mächtig a viele HeuE
Freunde wandten sich ihm und die aulgen Besuche 1N- und
ausländischer Gelehrter, die den weitbekannten Benediktiner
kennen lernen oder begrüßen wollten, Ostetiten ar manchen
agy, rachten aber auch viele wertvolle Anregungen mit sich.

Wer möchte 6S Tfür möglich halten, daß der sehr in AT
spruch YEeNOMMMENEC noch andere uigaben denken
können, uilgaben, welilche SONS die ungeteilte Auimerksam-
keit Tür sich allein erheischen? Und doch Muchar seine
historischen Studien niemals außeracht yelassen, äglich arbeıtete
OT seinen erken, SCHhODITteE EeMS1IY aus den Quellen, die ihm
Steiermarks Zentrale reichlich bot und bald schon (am März
1824) schrieb ein Korrespondent AauUus CGitaz 1INSs Hormayrsche
ATCHIV- (XV, 234) „Albert uchar aUuUS inon suppliert
112 hier die Kanzel des Bibelstudiums, WanNriıc eın Mann, der
den abgeschmackten Witz, die Sensen der Steiermärker seıen
ie] besser als q 1] hre antiquarischen Forschungen, Uurc
Leistungen jeder Art escham Möchte die Zeits  {} die uns
Muchars „celtisches Norikum:“ bescherte, doch auch se1ın bereits
seIit Z7W el Jahren lertiges !!r OMNFTiS c h Norikum“ lieiern, eiıne
höchst verdienstvolle, durchaus quellenmäßbige eistung "4
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Im nächsten re erschien ndlich der erstie Band dieses
oroßzügigen, SeIt 1822 m1T ngedu erwartetien erkes und
ZW al unter dem Doppeltite „Beitraäagyge A : eschichte
des Öösıterrei1ichkschen Kıa SetrsSstgates an
13AISs LOM 1LS:C h:e N O71 ırm oder Qe S:tetrr:ec Ste1er-
mark AT Z DD Kärnten und K aın un eET den
Kömern H  Ee:1;b:ar AaUu den Quellen D e-
A  el  ei FAr sr Hen a1istıe  ung dreeir N He T

DBOlıtaschen Einrichtungen ıiL_n:d Verhältnisse
NO KL (Gir-Aitz 1825 bel CM r1S:tO.D:A Penz XLM und
425 Seiten, MI1T Karte.) „Seiner kaiserlichen HMoheit dem
durchlauchtigsten Erzherzog Johann VON esterreic dem yroß-
mutigen (Giründer des steiermärkischen Landesmuseums, dem
erhabenen Kenner und Beiörderer jedes uten und Schönen‘“ g -
widmet. 1826 iolgte der zweiıte Teil ELE UALU S AUNSE
LEHUN.S und Z:u st:an.d des HI stientiums 1961 NO 1E
KUılm den TU NT ersten underten, O er Aı
testeKirchengeschichte (esterrerchs und War
als solche Kirchenfürsten aUus dem Öösterreichischen Kaiser-
hause, dem ardına. Fürsterzbischo V OIl Olmütz, KRudol{ dedi-
ziert und 334 Seiten, NT Karte)

Das 1ST recCc C111 Mucharwerk Kein Uug, keine Linle,
eın Strichchen 1St VETZESSECI worden, das iür dieses Kiesen-

yemälde vaterländischer Urgeschichte irgendwie VOIN Bedeutung
WarT War eucCchAtie uns daraus nıe siidländische Farbenpracht
enigegen, HNCIH, Darstellungsweise Ze1Z die schlichte Pın
iachheit altdeutscher uns aber aufrichtig und verläßlich IST

eister, der 111 jahrelangem, CnNalien den gyewal-
igen Plan DIS 1S einste Detail entworien und (jestalten
ZEBEN kritischer Schärie herausgearbeite hat un G1E möglichst
treues Bild der historischen ahnrheı ECWINNNEN Und el
1ST CI 16 LU vollkommen selbstandıg zuwerke
sondern hat sich auch das notwendige aterıa selbst erst
mühsam aus den Originalauellen zusammensuchen usSsen denn
die wissenschaitliche Eriorschung der en und frühmittelalter-
lichen (Cieschichte QOQesterreichs WAar erst VOT kurzem begründet
worden und auft dieser Irischen Grundlage nat BT reC.
eigentlich al IresSCo yroßartige Komposition ausgeführt,
die uns über alle einschlägigen Fragen und TODleme weltest-

Die yeographischen Verhältnissegygehenden Auifschluß yibt
Norikums während der Yyanzen KOMEeTZEIL; der oroße Reichslimes

der Donau, dieser ungeheure Schutzwall die gefürch-
inTialle yermanischer Stämme Aaus dem Norden Militär-

verteilung, Kekrutierung und Oberkommando IIl ande; die
römische Provinzverwaltung allgemeinen und besonderen, die
norischen Provinzialen, Städte, Kolonien, Munizipien und übrigen
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Römeransiedelungen 1ın Norikum und Pannonıen mıiıt ihren nneren
Veriassungen und hervorragenden Familien; das römische Be-
steuerungsSsyStiem; die altnorisch-pannonischen Verkehrsadern
und spateren Weganlagen, die weitverzweiıigtien Heerstraßen
Ur die Donauländer, aul TÜl der Itinerarıen esTmMmMtT, das
allzemeıne römische Postwesen; Landbau und Handel, die Pilege
VO Handwerk und Kunst; das allmählige Vordringen römischer
Sprache und Schrät: und Relig1o0n, welche aber ebenso-
wenlg die heimischen Dialekte wI1e den altererbien Väterbrauch
und -Kult yanz verdrängen konnten, dies es wird uNs In
einer langen; wechselvollen Bilderreihe VOT ugen veführ uınd
dann sehen WITr; w1e langsam, langsam Christi EG VON Süd-
pannonıen, yrien und quileia aus verkündet, In den norischen
Herzen Eingang iindet, wI1ie s1e VON selbstlosen Heilsboten einem
Hi alent1n, Severin verbreite(i, VON opferfreudigen
Glaubenshelden wI1ie St Florian oder den heiligen Bischöien
Victorin VOIN Petoviıum und Quirinus VO Scisclia noch 1m Tode
ekannt, unauihaltsam die egele des Volkes ZeEWaNN und ndlich
nach jahrhundertelangem, heißem Kingen mıiıt den iinstern Mäch-
ten des irüheren Götterglaubens die weiıten (jaue Norikums,
Khaetiens und Vindeliziens eroberte. Uralte, halbvergessene
Traditionen werden aufgeirischt, Aaus mancher irommen Legende
der wertvolle historische Kern herausgeschält oder sagenhaite
erıchte w1e die VO apostolischen Ursprung der Lorcherkirche
ıınd äahnliche mıiıt unparteilischer Kritik 1InNSs Fabelreich verwıesen.
ber NIC 1U der außere Werdegang der Christianisierung

auch die innere Entwicklung des ortigejener Gebilete,
Christentums, das sich TO der vielen elahren, m1T welchen 6S

zuerst das lange fortwuchernde Heidentum und spater der noch
schlimmer eın der Haeresie bedrohten, siegreich und mäch-
t1g entfaltete, die Geschichte seiner Theologie und religiösen
Literatur, se1ines Witus, seiner Hierarchie, Synoden und Kirchen-
disziplin, das Aufblühen des Mönchtums uUuSW. USW. werden mıiıt
mustergültiger Gründlichkeit yeschildert.

Da oibt 6585 keine Verschwommenheit, eın Phrasenilitter-
werk, das über Lücken in sicherem Wissen hinwegtäuschen Soll;
da erscheiınt nichts 1m trügerischen Zwielichte iahrlässiger
Leichtgläubigkeit, die sich mıit einem beauemen relata reierre
zuirieden o1ibt und NO der oift recCc zweifelhaiten Auktorität
er Veberlieierungen alt maCcC über es ist die Tageshelle
intensiver Quellenforschung au  el und Was VOT dieser
HI6 estehnen kann, wird schonungslos als ragzlıc oder unecht
abgelehnt och hören WITr VO Veriasser selbst, W as D: bieten
wollte „Jeder aufimerksame Kenner der vaterländischen Lite-
Fatur: ; sagt ß 1m AVOörbeticht:, „wird eım ersten Anblick
sehen, daß die Herausgabe des Gegenwärtigen eine Fortsetzu
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meines In der steiermärkischen Zeitschri bereits abgedruckten
altceltischen Norikums ist Ich habe er bei dieser Schrift
sowochl den Plan als auch die Art und Weise der Ausarbeitung
wI1Ie In jenem beibehalten So W1e dort, wollte ich auch
hier uFc die zusammengestellten unmittelbaren Quellaussagen
der en selbst darlegen, W as einerseits VO inneren ustande,
andererseits VO  $ den iortlaufenden Schicksalen der Provinzen
des Öösterreichischen Kaiserstaates, VON U©esterreich, Stelermark,
alzburg, Kärnten und Krain, während s1e untier römischer Herr-
schait standen, mıit historischer Gewißheit oder doch nach sehr
wahrscheinlichen Vermutungen vorgetragen werden könne. Ich
re er auch hier eigentlich NIC selbst das Worft, sondern
lasse vielmehr die erıchte er  en und ZWal, iür die gyebil-
etien Forscher allzemein berechnet, auch die gyriechischen atel-
nisch sprechen. Diese Fortsetzung beginne ich wieder mıit der
Darstellung der nneren Verhältnisse des römischen Norikum
und Tre sS1e lort mıit Erzählung der CGijeschichte desselben Dis
In die Zeit der grauenvollen Zertrümmerung er römischen
HMerrscherverhältnisse, ja über diese Zeit hinaus, DIS AT Be-
zründung der ostgotischen Herrschait 1n talien, dann VON
diesem eIwas länger dauernden, ruhigen Zeitpunkt die
weitere (ieschichte der altnorischen Landteile; VOIN einer iesteren
Fußungslinie auUS, Urc das dunkle Mittelalter Tortiführen
können. Natürlich wird diese Arbeit mehrere an umtassen
mMussen und erst nach und nach erscheinen können. Aus diesem
(irunde habe ich auch einen zweıten 1te „Beiträge ZUF
Gieschichte des ÖOsterreichischen Kaiserstaates‘ yewählt Daß
ich bel Ausarbeitung des (janzen meınen e mächtig erwelıtern
und denselben aul die Norikum und dem oberen Pannonien jen-
selts der Donau gyegenüber gyelegenen germanischen Landteile,
daß ich meinen IC auft Oberpannonien selbst, auf die zehnte
Kegion alıens und die beiden aetien ausdehnen muhte, wird
jeder Fachmann sehr natürlich und wohlbegründe finden.

Ich: war gylücklich, sowohl HC mein altceltisches Nori-
kum, als auch b ZW el AaUus diesem er Im AATCHIV TÜr
Mistorie, Staats- und Kriegskunst“ des hochverdienten LFreiherrn
VON Hormayr verölfentlichten Stücke den Beifall Zzrundlicher
Kenner des klassischen Altertums 1mM In- und Ausland CI-
ringen. Dies hat mich ungemeın ermMuUuTgT, der SVallzen vorliegen-
den Schrift alle, meılnen Kräften und Hilfsmitteln AUT immer
moOöglıche Vollkommenhei ZU yeben, daß ich ohl hoffen
darf, auch mıit dieser Arbeit den Freunden der historischen Muse
NIC yänzlich mißfallen und Zr Auihellung des vaterländi-
schen Altertums eın Schertlein beigetragen en Ich sehe
mıiıt Zuversicht einer iıllıgen Beurteilung meıiner Bemühungen
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entigegen, weiıl ch YeWIß vorausseizen dart, daß jeder Sachver-
ständige VON der OCNSIeN Schwierigkeit mancher hier enan-
delten Fragen bel der äaußerst beschränkten Zahl yediegener
uellnachrichten, die dazu noch In den Schrifiten der en
ylaublich zerstreut lliegen, VOllstandız überzeugt seIn muß
Und soll ich ohl erst auimerksam machen AauUTt das mühevolle
Durchiforschen der gyroben Inschrifttensammlungen und die zeit-
raubende ergleichung der epigraphischen Denkmüäler, SOWIEe
aut das Durchlesen der theodosianischen und ijustinianischen (je-
setzsammlungen, eines ]J acitus, Ammianus Marcellinus und der
byzantinischen Schriftsteller

Daß übrigens dieses Werk nicht eine TÜr jedermann KUrSO=
risch esende Geschichte, sondern HUT eiıne notwendige
kritische Vorarbeit, eine Ouellensammlung einer künitigen
vollkommen ausgearbeiteten (Gieschichte des Österreichischen
Kaiserstaates seInN soll, wird AUS der Art und Weise der ND
assung des (janzen dem yebildeten Leser VOIN selbst einleuch-
ten Die okalen Forschungen eines Ambros IC  orn In Kärn-
ten zeigen hinlänglich, WwWI1Ie viel Gleiches noch In Steiermark,
Oesterreich, alzbDurg uUSW. tun sel, aus den aufzuspüren-
den Antiken er Art Ort ıund Stelle die Gieschicke IN
Landteile 1mM römischen Zeitalter noch mehr auizunellen Zu die-
sSc Zwecke wird er diese Vorarbeit en vaterländischen
Geschichtsfiorschern yeWiß willkommen sSe1in und, weil ich in der
Literatur der heimatlichen CGieschichte keine entsprechende
Quellensammlung kenne, y]laubte ich, NIC unterlassen
dürien, alle hieher yehörenden Quellaussagen WOTIlNC aufzu-
nehmen und bearbeiten Sollte ich NunNn el die eine oder
andere Stelle der en schartf yefaßt und daraus viel g..
olgert aUEN; TG 1a berall der Originalbericht selbst VOT

ugen und jeder Leser INa DB selbst versuchen, richtiger u_r-
teilen. Ich zylaube aber, daß damıt doch besser yeschehen SChH
als WEeNn ich AaUS jenen Worten wenig entnommen Ca
denn ich wollte In em die wichtige re des tiefblickenden
O1yDIuS iest Im Auge enalten „Quippe 61 tollas historla,

quomodo, quofine, quidqaue tuerit Tactum COTN-
venıentem ex1ıtum 1CS gesta aDuer1 quod superes illius COTIN-
M1SSIO iNeTa est, NON autem ODUS ad erudiendum lectorem COTMN-
Daratum et In quidem oblectationem, in posterum r
utilitatem nullam OMNINO affer Histor ed Casaubon., HE 186.)

Der zweiıte Teil des römischen Norikums nthält die mn
Tührung, Ausbreitung und ustande des Christentums ın dieser
Kömerprovinz während der ersten Uuni Jahrhunderte Daß mit
dieser Darstellung auch die lteste Kirchengeschichte der
Stammprovinzen des österreichischen Kaiserstaates gyegeben
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werde, 1e% aut der and Kritische Strenge und das regste
Bestreben, die heimische Kirchengeschichte VON vielen en
Fabeln und Irrtümern entkleidet, in ehrwürdiger historischer
einhel wiederzugeben, wird kein aufmerksamer |Leser VelI-
mM1isSsen. Die vorangestellte Devise: „Mihıi deliberatum est 1NON
tam SPECI10Sa QUallı etTa In orbem invulgare. Non enım ODUS
est ecclesiae sanctıs commentitius pietas ignorantıae 111a
est  o Hansiz (Gjerman. cr L, 13, 28) WarTr meın Leitstern und
meıne Vorbilder, denen ich nacheilferte, Warell die 1Dera mıit
Liochachtung genannten Historiker Fräanz KUrZ: orherr VON
St Flori1an In Oberösterreich, und der bayerische kademiker
Dr 1tHS inter Die Strenge, womıiıt ich manch erlogene LO
gyende verwari und manche HrC iromme Erdichtungen des
kritischen ittelalters entstellte Nachricht aut hre ersten und
wahren historischen üge zurückiführte, ylaube ich AGdirFrchn An
reichend gyerechtifertigt.”

1eselbe Sorgflalt und den yleich yewissenhaiten el VeOeI-
TaT auch die dem zweıten an beigefügte „‚Tabula Norico WO-
manı CH. adiacentibus Germanlae, Pannonlae, taliae hae-
t1arum partibus AL welcher uchar ebenfalls eın kurzes (ijeleit-
WwoOort mitgegeben hat Un die Bekanntschait und Ausbreitung
der RKömer über das Norikum VON den südlichen pen
durchs Oochlan bis die Donau hin jedem Forscher einem
klaren Veberblicke VOTL Augen halten und das römische,
alle eıle Norikums und der angrenzenden Provinzen VON talien
aus und VOINMN westlichen Ilyricum her durchschneidende
Straßennetz zeigen, habe ch die beigebogene arte TIG ohne
Aufwand yroßer ühe und vieler Zeit entworien. Ich habe (T
aul alle YewIlsSsen und iest erweislichen Kömerwege verzeichnet
wI1Ie auch alle üÜbrigen, nach den Spuren entdeckter Altertümer
oder nach: der Stimme uralter Sagen ZUT Zeit der römischen
Herrschaft iın Norikum höchstwahrscheinlich schon bestandenen

Ich muß aber estimm CI -Verbindungsstraßen angemerkt.
klären, daß ich bel al diesen HUT den uralten Verbindungsgang 1mM
allgemeınen, keineswegs aber den Lauf er en Celten- und
Kömerwege mıit gröhter topographischer Genauigkei darzustellen
vermochte. Wer sollte auch ohl imstande se1ln, diese (ie-
nauigkeit Jetz schon bieten, da s1e nNıcC einmal Mannert und
eiıchar yegeben haben! Von den heutigen Ortsbenennungen
sind auch LU jene auigenommen worden,; deren estehen und
Bewohnung in den KOMmMeEIZEINEN HEG aselDSs aufgefundene und
ZUIN Teil dort eute noch bestehende, römische Antiken
widerleglich erwiesen schienen; 1U mußte ich viele derartige
Ortsnamen weglassen, meıne AF NIC sehr amı
überfüllen.“ r diese zweckmäßbige Anlage ZEeW anl s1e VO

erreichenVebersichtlichkei und wurde, Was der Verfasser
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wollte, ein höchst instruktiver Situationsplan, auTt dem der eser
NIC bloß den (Gang der Ausiührungen des Geschichtschreibers

veriolgen kann, sondern auch eine Menge interessanter
ateh en Schriftstellern wI1e Plinius, Ptolomaeus, Strabo,
ZOSImus entlehnte Berg-, PaıB- und tadtnamen, 16 Schlag-
wOortfie aus Venantius Fortunatus, dem Itinerarıum Antoninum
markierte Ortsbestimmungen, zahlreiche Angaben ber römische
Festungswerke und Garnisonen, besonders aber das
weite Strabennetz auis gygenaueste verzeichnet findet

Muchar hat mıt diesem er die en Erwartungen der
Gelehrtenwelt In ylänzender Weise r{ullt und das auUt ihn g -
seiztie Vertrauen voll und Zallz gyerechtiertig Ja, OE SONS
nichts gyelieiert als die HEG staunenswerte Vollständigkeit AauUu$s-

gyezeichnete Sammlung des berall Zerstireuten Quellenmaterials,
der auIrıc  ige Dank des spätern Historiographen, der sich Nun
dieser mühevollen Arbeit überhobe S1e ware hm sicher g -

Mit seltenemoch HMOoONtETr bietet la je] mehr.
Sachverständnis, scharifem Kenner  1© und eisernem Fleiße AaUus-

ZEruSTeEN,; STe 61 als treiflicher Interpret zwischen dem 1S
und etzZu redlichst bemüht, das durch viele eigenmächtige Al

iolgender Epochen entstellte Bild iernab liegender Ver-
gyangenhelılt, dem die vorüberziehenden Jahrhunderte mehr
wenıger hre Wanderstempe auifgedrückt, sorglältig rekon-
struleren und dem Verständnis der Gegenwart näher rücken;
ein unbestechlicher Anwalt der Geschichte, dessen oberstes (je-
seiz der (irundsatz ist .„Nil N1IS1 verum““ T durch die Feuer-
probe streng kritischer Behandlung gyeläuterte Wahrheit! amı
soll aber NIC gesagti seIn, daß alle seine Entscheidungen und
Aypothesen unifehlbar ichtig selen, auch Tür ıchar oilt jenes
Wort VO allgemeın menschlichen INn der moderne yvymolog
wird vielleicht über manche seiner Namenableitungen den KopDi
schütteln und die fortschreitende Wissenschat hat dem Ver:
Tasser des „römischen Norikum“ NIC immer rec gegeben,
doch diese abweichenden Kesultate späaterer Forschung Sind ast
durchwegs erst Errungenschaiften der etzten Dezennien und
zudem andelt CN sich el vielfach wissenschatitliche Rät-
sel, welche 1617 noch einer völlig befriedigenden Lösung harren.
Man en bloß die vielumstrittene Celtenirage, die 1mM -
HEHSS Schwierigkeit, mıt welcher die YENAUC Bestimmung der
age römischer Mansionen und Strabenzüge NUur oft verbun-
den IST, und WIe viele wichtige, ja entscheidende Auischlüsse
en NIC erst die systematisch durchgefiührten Ausgrabungen
der HEHNGLEHN Zeit gebrac wI1Iie iel der Zufall auigedeckt! So

INan 1UT dieses CIHE, Muchars Meimat betreffende
Beispiel anzuführen immer angenommen, daß die yroße
Kömerstation Aguontum die Gegend des heutigen Innichen Des
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errfsc habe, bIs ndlich ommsen In den Siebzigeriahren des
vorızgen Jahrhunderts, IC aut die atien des Antoninschen
Itinerars und die Angaben mehrerer ausgegrabener eilen-
steine überzeugend nachzuwelsen vermochte, daß jene In
der Nähe des eutigen Lienz, auch WIr  IC zahlreiche eDer-
restie römischer Bauten zutage yefördert wurden, Loncium dac

1 Gailtal yestanden se1l uch der Mann der Wissen-
schait ist eben, wenigstens bis einem YEeEWISSEN rade, ein
Kind seiner Zeit, und INa CT seinen (ijesichtskreıis noch weiten,
INa 8 mıiıt dem USTzZeUg seines (ieistes bIS ins Morgen ZU-

dringen suchen, seın Können wurzelt doch 1 eute; dieses 1st
der unerläßlich notwendige Stützpunkt, VON dem AaUuUs der ne
Baumeister seinen tolzen Brückenbogen über yähnende
chlunde und dunkle Klüite hinüber ans andere ier spannt.
Darum hat auch jeder Forscher und Schriftsteller eın heiliges
Anrecht daratl, aus dem (jeiste seiner Zeit beurteilt WCI-

den und, wenn e alle Hilfsmittel, die s1e ınm bieten vermmag,
nach Kräften verwertet und benützt, dann kann ihm eın späteres

Der MenschSäkulum ohl beric  igen, verurteilen aber NIC
ist Nun einmal eın ewiger eNnriing des Weltgeistes In der Schule
der Zeit und diese räg die Aufschritit „ IIayıa 76  ÖEl da oibt 6S

HUT ein stetes erden, astlos Vorwärtsstreben, MNUrTr relative
Größen, die sich über das jeweilige Niveau der urchschnitts-
bildung mehr oder weniger erheben; denn unablässig steigt der
en der Kultur und Intelligenz, emporgehoben uUtrc die plu-
tonischen Mächte nimmermüden Menschenfleißes; und wıie das
Hochland Tibets In seıner Meereshöhe VOIN 4000 einer ınnah-
baren Riesenkette des Himalaya bedarfti, un denselben InAaruc

erwecken w1e Europa mıiıt dem tolzen und doch verhältnis-
mäßig niedrigen Alpenkamm, chaflft der Multiplikator Hört-
chritt, der AaUs dem des Kindesalters der Menschheit längst
Hunderttausende yemacht, ortwährend nNEUE, höhere rund-
lagen, aul denen sich die (ieilster inesSsen sollen Das Wertmaß
aber iür inr Verdienst, der Prüisteimmn ihrer FO War und ist und
bleibt sich immer gleich: CS 1st die Tat aut das Können ihrer Zeit
bezogen

(Schluß 1m nächsten Heft.)


